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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Sonnabend den 10. Juni 
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Bitte an Breslau's wohlthätige Einwohner. 


1 Die anhaltende (renge Kälte des verfloſſenen Winters und die noch vorherrſchende rauhe Witterung haben es nöthig gemacht, eine ungewöhn⸗ 
ich große Anzahl Hülfsbedürftiger, Erwachſener und Kinder, mit Kleidung zu verſehen. 0 


chen 


zu dürfen. 


Bei den Kindern ward dieſe Unterſtützung um ſo nothwendiger, als ſie dadurch in den Stand geſetzt wurden, den Schulbeſuch nicht unterbre⸗ 


f Sowohl die zu dieſem Zwecke geſammelten Vorräthe an Kleidungsſtücken, als auch die aus milden Stiftungen fließenden Fonds zu Anſchaf⸗ 
ung derſelben, ſind nun aber gänzlich erſchöpft, und wir ſehen uns daher genöthigt, die ſtets bewährte Wohlthätigkeit unſerer Mitbürger in Anſpruch 
u nehmen. Demzufolge bitten wir dieſelben hiermit ſo angelegentlichſt als ergebenſt: uns alle entbehrlichen Kleidungsſtücke, Hemden, Stiefeln, Schuhe, 


eine milde Gabe an Gelde zu Anſchaffung 


ieſer Bekleidungsgegenſtände zukommen zu laſſen. 


Der Rathhaus-Inſpektor Klug und a Aſſiſtent Schulz im Armenhauſe find beauftragt, das Ueberſchickte in unſerem Namen dankbar ge⸗ 


gen Quittung in Empfang zu nehmen. 8 
y ie 


„ Politiſche Zuſtände. 


„In Spanien lodert die Kriegsflamme blutrother als je, indeß Frank⸗ 
Mich feine Städte und Landſchaften mit feſtlichen Freudenkränzen ſchmückt. 
Es iſt in der letzten Zeit die ſpaniſche Succeſſionsfrage in den 
uu Paris erſcheinenden Schriften und Journalen wieder ſehr häufig zur 
Sprache gekommen. Auch unſre Pariſer Korreſpondenten haben dieſerhalb 
det Breslauer Zeitung mannigfaltige Mittheilungen gemacht und kündigen 
deren für die Zukunft noch mehre an. Indeſſen wollen wir heute einmal 
prüfenden Blick auf die verſchiedenen Parteien in der Halbinſel wer⸗ 
Parteien ſtehen ſich in der Halbinſel gegenüber, die legiti⸗ 


wiſtiſche, 
r Spanier, 
ſich bekennt. 
Der Republikaner unter dem Eindruck des unvernünftigſten Fana⸗ 
us erwartet von dem Raub des Eigenthums, von dem Hinſchlachten 
s Adel: und Prieſterſtandes die Morgenröthe einer chimäriſchen Freiheit, 
de zu keiner Zeit und in keinem Lande noch beſtand; er ſieht das So: 
dal⸗Glück in der Vernichtung; er erblickt den Wohlſtand in der Be⸗ 
taubung der Kirchen; er erwartet die Wiederherſtellung der Ordnung von 


jeder Fremde wünſcht den Triumph derjenigen, zu der er 


itten der Monarchie mit einander in Einklang gebracht haben. — Der 
hriſtino, eben fo heftig als der Republikaner, wünſcht und begehrt den 
lumph der Uſurpation; er nennt ſich Patriot und doch verlangt er die 
Miebrigung feines Vaterlandes; er nennt ſich Ropaliſt und deſſenunge⸗ 
achtet iſt fein eifrigſtes Beſtreben dahin gerichtet, das Recht der Erbfolge, 
Me welches keine Monarchie beſtehen kann, zu vernichten. Der Chriftino 
U ein Königthum nach ſeiner Phantaſie, welches die Parteien, je nach 
lieben, eine nach der andern auszubrüten im Stande find, eine Monar⸗ 
die, die bald durch die ſe, bald durch jene Art vom Miniſterium eine kurze 
Zeit benutzt und ausgebeutet werden kann, die liberal im Frühjahr, revo⸗ 
lutionär im Sommer, despotiſch im Herbſt und anarchiſch im Winter 
aber für alle Zeiten abgeſchmackt und unmöglich iſt. — Die Chriſtino 
auben nicht der Erfahrung, die ihnen hinlänglich kund thut, daß Chri⸗ 
na, die 
die Bevölkerung von den 12 im revolutionären Zuſtande befindlichen Kö⸗ 
igreichen verfügen kann, unvermögend ift, ein einziges Königreich, wo der 
chtmäßige Monarch herrſcht, zu beſiegen. — Die Chriſtinos behaupten, 
wie die Republikaner, daß ſie die Partei, zu der ſie ſich bekennen, aus 
Atriotiomue unterftügen. Aber welcher Patriotismus! Sie wollen den 
hm der Spanier und erbitten überall die Hülfe der Fremden, um fie zu 
uheidigen; fie ſtreben, ihr Vaterland in Ruhe zu ſehen und fie haben es 
101. gebracht, daß auch nicht eine Provinz beſteht, in der nicht der blu⸗ 
Bürgerkrieg täglich Opfer dahin rafft; ſie wünſchen den Wohlſtand 

h Landes und um diefen zu erlangen, überliefern fie den Engländern 
K Häfen und Kolonieen, laſſen die Hauptſtadt mit engliſchen Waaren 
Galſchwemmen und entziehen derſelben dadurch alles baͤare, dort befindliche 
> mit einem Worte, die Chriſtinos, als Herren des Landes, haben die 


Ps fo weit gebracht, daß wenn der rechtmäßige Monarch nicht bald auf 


men Thron ſteigt, man es wohl erleben wird, daß ihre Königin in der 

lege flüchtet, 

in dländer, nachdem Spanien mit Gibraltar von ihnen umzingelt worden, 

Sr ganzen Innern des Landes, gleich wie in Indien, Nabobſchaſten 
n. \ 


la Ne ſolche Zukunft ire möglich, wenn die Vorſehung es nicht er⸗ 
ubt hätte, daß der Vater der Spanier feiner Familie zu Hülfe eilte, denn 
ame greift den Ruhm und den Wohlſtand ſeines Vaterlandes auf eine 
ere Art als die Chriſtinos. Dem ſpaniſchen Heinrich IV. ſtanden nicht, 


wie den Chriſtinos, die Schätze und die Bevölkerung Spaniens zu Gebote, 
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die der uſurpirenden Gewalt und die republikaniſche. 


durch die Mitwirkung der beiden Kammern über das Geld und |- 


um dem allgemeinen Gemetzel zu entgehen, während die. 


Breslau, den 23. Mai 1837. 
Armen ⸗ 


Direction. 


allein iſt er dorthin gekommen und die Armee, über die er verfügt, hat 
ſich ihm freiwillig angeboten. Ueberall, wo er ſich zeigt, überall, wo 
er nicht iſt, wird er mit Ungeduld erwartet; er herrſcht durch die Gewalt 
der Legitimität. Der Tag, an dem Karl V. den Thron ſeiner Väter be⸗ 
ſteigt, wird jenem vorhergehen, wo die Engländer ſich entfernen, denn nur 
da, wo der rechtmäßige Herr abweſend iſt, gelingt es dieſen gierigen In⸗ 
ſulanern, ſich einzuniſten. — „Was wollt ihr?“ wird Spaniens König zu 
ihnen fagen. — „Befehlen, herrſchen? — Mir allein fleht dieſes Recht zu. 
Spanien regelt feine Geſchicke imme ſelbſt; nie verlangt es einen andern 
Beſchützer als ſeinen König; achtet und ehret die Unabhängigkeit einer Na⸗ 
tion, die lange vor euch in 3 Welttheilen ſich ausbreitete, und ohne es 
euch noch einmal ſagen zu laſſen, eilt ſchnell auf eure Schiffe.“ — Die 
Engländer werden das Weite fuchen, und die Spanier werden eine Sprache 
billigen, die ihrem heldenmüthigen Charakter mehr zuſagt, als die weiner⸗ 
lichen Bittſchriften, in welchen die Königin Chriſtine, ihr Miniſterium und 
ihre Kammern die Quadiupel: Allianz um Hülfe anflehen. Iſt denn ein 
halbes Jahrhundert erlittener Demüthigung nicht hinreichend für die Men⸗ 
ſchen unſerer Zeit? — Die revolutionäre Epiſode iſt ſchon zu lang, es iſt 
endlich Zeit, daß jedes Volk den Faden ſeiner Geſchichte da wieder auf⸗ 
nimmt, wo ſeine Väter denſelben gelaſſen haben; daß Könige ſich Königen, 
welche über die Nationen herrſchen, wieder anſchließen, daß die alten In⸗ 
ſtitutionen der Völker, ohne andere Veränderung, als jene, welche die Zeit 
zu allen Epochen nothwendig machte, wieder in Kraft treten. 

Eine andere Partei, als jene der Chriſtinos und der Republikaner, be⸗ 
ſteht in der Welt, die royaliſtiſche, deren Glieder Männer von Geiſt 
und Herz, von menſchlicher und religiöſer Geſinnung ſind. Von allen Parteien 
iſt dieſe die zahlreichſte und folglich diejenige, welche am ſicherſten auf ih⸗ 
ten Trſumph rechnen kann: fie verlangt nur, was die Vernunft billigt, was 
die Gerechtigkeit fordert; ſie will nur die Wiederherſtellung erworbener 


Rechte, die Verwirklichung der in den Inſtitutionen zur Wohlfahrt des 


nenſchlichen Geſchlechts möglichen Veränderungen, d. h. die Dinge, deren 
zanien theilhaft wird an jenem, hoffentlich nicht mehr entfernten Tage, 


an dem Karl V. davon Beſitz nimmt. 


Doch herrſcht in Frankreich, wie es den Anſchein hat, im gegenwäͤrti⸗ 
gen Augenblicke nichts als Jubel? — Indeß wir unter der Rubrik Frank⸗ 
reich faſt nur von den Feſtlichkeiten berichten, wollen wir hier eine Stelle 
citiren, welche für den Augenblick politiſcher Freuden ſehr ernſt klingt, Das 
Miniſterium genießt, fo ſagt der Korreſpondent eines Rheiniſchen Blattes, 
wegen ſeiner ſchwankenden Syſtemloſigkeit keine Achtung. Alle Welt weiß 
das, und es iſt nicht mehr des Redens werth in Bezug auf die Thatſachen 
ſelbſt. In Bezug auf die Folgen iſt es freilich bedeutender; denn die 
Sache wird allmählich zu klar, und kann nicht ohne Einfluß bleiben. 
Eine Folge dieſes Einfluſſes war bereits, daß Herr Salvandp in Eoreux 
von den Wählern zurückgewieſen wurde, was bis jetzt noch keinem Mini⸗ 
ſter wiederfahren war, und was zeigt, daß die Regierung ihren Einfluß 
in der Provinz mehr und mehr verliere. — Aber was noch ſchlimmer, iſt 
der Umſtand, daß auch die Unfähigkeit und der Egoismus der 
Mehrzahl der Deputirten und der ganzen Kammer bei dem Grſetze 
über den Zucker ſo klar als möglich an den Tag getreten iſt. Alle Red⸗ 
ner in dieſer höchſt wichtigen Frage ſprachen nur als die Bevollmächtigten 
der Bitheiligten, auch nicht Einer im Namen Frankreichs, im Namen der 


Grundſätze. Und als endlich Alle ihre partiellen und perſönlichen Intereſ⸗ 


ſen klar an den Tag gelegt hatten, erklärte dann die ganze Kammer, daß 
fie ſich nicht fähig fühle, ein Geſebh über dieſe Frage zu machen, und vers 
wies daſſelbe an die Regierung, um ihrer Unfähigkeit durch Ordonnanzen 
zu Hülfe zu kommen.“) Dieſe letzten Verhandlungen haben mehr als al⸗ 


*) Die Debatte über das Zuckergeſetz ift beendet; da indeſſen die verſchiedenen 
Artikel, wie ſie durch die Kammer paſſirten, noch keine geſetzlichen Folgen ha⸗ 
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les Vorhergehende die Nothwendigkeit einer Auflöſung der Kammer gezeigt, 


und es iſt kaum zu bezweifeln, daß dieſelbe nicht ſehr bald ausgeſprochen 


werden wird. Wenn dies aber ſtatt findet, ſo wird ſehr bald auch ziem⸗ 
lich ſicher die Auflöſung des jetzigen Miniſteriums folgen; denn es iſt 
kaum glaublich, daß Ludwig Philipp nicht einſehen ſollte, daß er mit dem⸗ 
ſelben nicht vor die Wähler treten kann, wenn er nicht dem Zufall oder 
der öffentlichen Meinung die Zuſammenſetzung der neuen Kammer über⸗ 
laſſen wollte, die dann ziemlich ſicher nicht im Sinne der bis jetzt befolg⸗ 
ten Politik ſein würde. — Wenn man dies Alles dedenkt, wenn man die 
Verwickelungen ſieht, die ſich in Spanien nur immer vermehren, wenn 
man ſieht, welchen Eindruck das Benehmen der höchſtgeſtellten Beamten 
— eines Herrn Barthe und eines Herrn Perſil — in Bezug auf die 
ſchwer beſoldeten Sinecuren macht, ſo hört man mitten durch das 
jubelnde, betäubende Geräuſch der Feſte einen Mißton durch, der, wie das 
Krächzen eines Raben, nicht Gutes verkündet. Ich mag heute nicht der 
Ausleger dieſes Unglücksrufes werden; denn es ſteht geſchrieben: „Störet 
nicht die, die froh ſind.“ a 


Inland. 


Berlin, 8. Juni. Se. Majeſtät der König haben dem Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Hilfe zu Schmiedeberg den Rothen-Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Königl. Majeſtät haben den 
bisherigen Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor von Berlepſch zum Rath bei dem 
Ober⸗Landesgerichte in Naumburg Allergnädigſt zu ernennen geruht. — 
Des Königs Maſeſtät haben geruht, die Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren 
Scharff zu Jauer und Krauſe zu Glatz, zu Land: und Stadtgerichts⸗ 
Räthen zu ernennen. — Des Königs Majeſtät haben geruht, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor von Kujawa zu Nimptſch, zugleich zum Kreis⸗ 
Juſtizrath für den Nimptſcher Kreis zu ernennen. — Se. Majeftät der 
König haben geruht, dem Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Dr. Moritz Jo⸗ 
and Chriſtian Ludwig Riedel, den Titel eines Juſtizraths zu ver⸗ 
leihen. a 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz 
iſt aus Neu⸗Strelitz hier eingetroffen und auf dem Königlichen Schloſſe in 
die für Höchſtdenſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgetreten. 

Se. König. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs) iſt von Küſtrin, und Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich von Düſſeldorf angekommen. 
die Prinzeſſin Albert von Schwarzburg-Rudolſtadt find nach 
Deſſau abgereiſt. 

Abgereiſt: Der General-Major und Inſpekteur der 1ſten Artillerie⸗ 
Inſpektion, von Dieſt, nach Karlsbad. Der Königl. Niederländiſche Le⸗ 
gations⸗Rath und Geſchäftsträger bei der freien Stadt Frankfurt, von 
Scherff, nach Kaſſel. 5 : 

Poſen, 6. Juni. Wie trübe auch die Aſpekten fein mochten, 
unter denen die Zeit unſers erſten Wollmarktes herannahte, ſo ſchei⸗ 
nen doch mit dem wirklichen Eintritte, deſſelben die Ausſichten ſich immer 
mehr zu erheitern. Die Beſorgniß, daß aus Mangel an Vertrauen die 
Produzenten unſern Markt nicht zahlreich beſuchen würden, hat ſich bereits 
als nichtig erwieſen, indem bis heute Nachmittag 5 Uhr bei den hieſigen 
Stadtwaagen 3207 Centner eingewogen worden, und außerdem circa 3000 
Centner bereits außerhalb gewogener Wolle, alſo zuſammen 6207 Centner 
eingegangen ſind, und die Zufuhr noch immer ununterbrochen andauert. 
Auch Käufer haben ſich bereits in nicht unbeträchtlicher Anzahl eingefun⸗ 
den, wiewohl die Mehrzahl derſelben wohl erſt morgen aus Breslau hier 
eintreffen kann. Die Anſicht, daß die dermaligen gedrückten Wollpreiſe 
keineswegs eine Folge des aufgeſtapelten Ueberfluſſes an Waare ſeien, ſon⸗ 
dern ihren Grund allein in der auf Alles influirenden verderblichen Han⸗ 
delskriſis haben, die jedoch binnen Kurzem vorübergehen muß, gewinnt im⸗ 
mer mehr Boden, und läßt das Geſchäft nicht ſo tief ſinken, wie es an⸗ 
fangs den Anſchein hatte. Den letzten aus Breslau eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge, ſtellten ſich die Wollpreiſe von Stunde zu Stunde günſti⸗ 
ger und die Kaufluſt wuchs mit dem geſteigerten Rückhalte der Verkäufer. 
Wenn die erſten Käufe mit einem Verluſt von 25 —30 pCt; gegen die 
vorjährigen Preiſe abgeſchloſſen wurden, ſo betrug der Nachlaß bei Abgang 
der letzten Nachrichten nur noch 12 bis höchſtens 15 pCt.; ja einige Pro⸗ 
duzenten haben um nur 5 bis 8 pCt. billiger verkauft, als im vorigen 
Jahre. () Es dürfte daher allen Wollehabenden der Rath zu ertheilen 
ſein, den Muth nicht zu verlieren und ihre Waare nicht zu ſchnell loszu⸗ 
ſchlagen, indem die berüchtigte Handelskriſis bereits einer Regulirung 
Verhältniſſe Platz macht, das baare Geld nicht fehlt und das Bedürfniß 
des rohen Materials überall vorhanden iſt. 

Köln, 3. Juni. Se. Majeſtät der König hat für dieſes Jahr zur 
Fortſetzung der Reſtauration des Doms in Köln, durch Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 25. Januar c. die Summe von 10,000 Tölrn., in der 
Vorausſetzung bewilligt, daß ein gleicher Betrag durch die Kathedralſteuer 
und die in der Rheinprovinz und in der Provinz Weſtphalen in dieſem 
Jahre abzuhaltende katholiſche Haus⸗ und Kirchen⸗Collekte aufgenommen 
werde. — Der kommandirende General des 8ten Armee⸗Corps und Gene: 
ral der Kavalerie, Freiherr v. Borſtell, iſt zur Inſpicirung der Truppen 
heute von Koblenz hier eingetroffen. 


Deutſchlan d. 

Budiffin, 2. Juni. Im Verlaufe des diesjährigen Frühjahrs 
Wollmarkts zu Budiſſin wurden 1046 Stein 12 Pfund böhmiſche, 
3127 St. 19 Pf. ſächſiſche und 2290 St. 10 Pf. preußiſche, mithin in 
Summa 6464 St. 19 Pf. Wolle eingebracht. Hiervon wurden 3781 
St. 4 Pf. an inländifche Fabrikanten verkauft, 1021 St. 13 Pf. un⸗ 
verkauft zurückgeführt, und 1662 St. 2 Pf. größtentheils mit Angabe 
des Preiſes, für welchen ſolche verkäuflich find, in der Rathswaage der 
ponirt. — Die Verkaufsgeſchäſte gingen ſehr langſam von Statten, und 
es wurden am erſten Wollmarktstage nur wenige Wollpoſten als verkauft 
angemeldet. Obſchon den zweiten Markttag der Verkauf etwas lebhafter 
wurde, ſo blieb doch immer viel Wolle bis zum dritten Tage in den Hän⸗ 
den der Producenten, was ſeit mehren Jahren nicht der Fall geweſen iſt, 


ben, fo dürfen wir uns eine detaillirtere Erwähnung dieſes Gegenſtandes für 
die Zukunft vorbehalten, 0 0 g 


Ihre Durchlauchten der Prinz und 


da früher am zweiten Markttage die Verkaufsgeſchäfte beendigt wurden. 7 
Der Preis der Wolle geſtaltete ſich zu der vorjährigen um 27% 
bis 4 Thlr. pro Stein niedriger, und es galt 
die feine Wolle 15 bis 17 ½ Thlr., 
die mitte =. 12 = 15 * 
die geringe = 9: „12 2 i 
Eingebracht wurden in dem diesjährigen Wollmarkte 944 St. 18 Pf. 
mehr als in dem vorjährigen. „ 
Kaſſel, 29. Mai. Ein Goldarbeiter in Hanau, der wegen Fri 
herer Theilnahme während ſeines vorübergehenden Aufenthalts in der Schweiz 
an einer dort beſtehenden Verbindung, die ſich Geſellſchaft der Men: 
ſchenrechte nennt, verhaftet war, iſt zu zehnjähriger Zuchthaus 
ſtrafe verurtheilt worden. Hier in Kaſſel ward aus gleichem Grunde ein 
Handwerker zur Haft gebracht und einer Unterſuchung unterworfen, die 
noch nicht beendigt iſt. " 
Gotha, 2. Jun. Nach der von dem Vorſtande der Feuer⸗Verſi⸗ 
cherungs⸗Bank für Deutſchland vor Kurzem öffentlich abgelegten Re 
nung des vorigen Jahres, erreichte die Summe der im Laufe des Jah 
1836 abgeſchloſſenen Verſicherungen die Höhe von circa 190 ½ Millionen 
Rtlr., 14 Millionen Rtlr. mehr als im Jahre 1835. Ausgezahlt wu 
den im Jahre 1836 über 250,000 Rtlr. an die durch Brand verungläd? 
ten Theilnehmer. Erſpart wurden über 321,000 Rtlr., die jetzt durch eim 
Dividende von 48 pCt. zurückbezahlt werden. Der Sicherheits⸗Fond Der 
Bank erhebt ſich mit der baaren Prämien⸗Einnahme auf über 4 Mill. Rtlr. A 
folge eines Beſchluſſes des Vorſtandes können vom nächſten Jahr an, Ver 
ſicherungen unter 1000 tür. von der Bank angenommen werden, an 
iſt ihren Theilnehmern in etwa ſtreitigen Brandentſchädigungsfällen die Br 
quemlichkeit zugeſtanden, ihre vermeintlichen Anſprüche an die Bank au 
kürzeſtem Wege bei ihren reſp. inländiſchen Gerichten (nämlich bei der or? 
dentlichen Gerichtsbehörde der Agentur, von welcher die Verſicherung ermit? 
telt worden iſt) geltend zu machen. s 3 
Ludwigsluſt, 1. Juni. An dem Vermählungstage Ihrer Hoheit 
der Prinzeſſin Helene wurden unter die hieſigen Armen 600 Rthlr. um 
unter die Armen zu Grabow 400 Kthlr. ausgezahlt, welche die Prinzeſſin 
vor ihrer Abreiſe von hier für die Dürftigen deſtimmt hatte. 
Hannover, 3. Juni. Die Londoner Poſt vom 30. Mai, welche 
geſtern Abend um 6 Uhr eintraf, iſt mit einer bisher nicht erlebten 
Schnelligkeit hierher gelangt. Da das Dampfboot erſt am frühen Mor 
gen des 31ſten London verlaſſen hat, fo find zu dem See⸗Transporte 
Cuxhaven und zu dem Land- Transporte von da über Bremen nach 
nover (29 Meilen) nur etwa 60 Stunden gebraucht. Zu der Zeit, als 
die engliſche Poſt noch mit Segelſchiffen befördert wurde, waren 90 Stun 
den die kürzeſte Zeit, in welcher fie von London in Hamburg ankam. — 
Am 30ſten v. M. Abends 8 ½ Uhr wurde in der Gegend von Salzbdek' 
helden (auch hier zu Hannover) zum erſtenmale im laufenden Jahre der 10 
häufig beſprochene Höhenrauch bemerkt. Er zeigte ſich dort unter UM 
ſtänden, welche für die Anſicht zu ſprechen ſcheinen, daß der Regen du 
den Moorrauch ſelbſt abſorbirt werde, und daß deſſen Auflöſung nicht N 
Folge der dann gewöhnlich vorher beobachteten großen Trockenheit der 


Luft ſei. 
Ruf lan d. 


Petersburg, 31. Mai. Der Kaiſerliche Hof reſidirt ſeit eine 
Woche fhon in Zarſkoje-Selo. Se. Majeſtät der Kaiſer verbringt 
zwar jeden Vormittag in der Reſidenz, um die Regierungs⸗Geſchäfte zu 
erledigen, kehrt jedoch zur Mittagszeit nach Zarſkoje⸗Selo zurück. 
haben die gegründete Hoffnung, das hohe Kaiſerpaar bis zum Augu 
hier anwefend zu beſitzen. Erſt dann wird der Kaiſer die beabſichtigte 
Reiſe in die neu⸗ruſſiſchen und kaukaſiſchen Provinzen antreten. Die geb 


ßen Kavalerie⸗Manöver, die das im Süden zuſammengezogene Armee⸗Corps 


in den weiten Steppenflächen bei dem zum Gouvernement Jekaterinoſlaw 
gehörigen Städtchen Woſneſenk ausführen fol und denen der Kaiſer bel⸗ 
wohnen wird, dürften nicht vor dem September ftattfinden, Ihre Maſeſtäͤt 
die Kaiferin werden wohl um einige Wochen früher, zum Gebrauch 
Seebäder, nach Odeſſa abgehen, doch ihr am 1. Juli (alten Styls) ein“ 
tretendes Geburtsfeſt beſtimmt noch in Petersburg feiern. (Staatsz.) 
Der Sommer hat bei uns ungemein ſchön begonnen; di 


Witterung iſt warm und mild, mit öftern Regenſchauern wechſelnd, welch 


die junge Vegetation in Gärten, auf Feldern und Wieſen in ſchnellen 
Schwung gebracht hat. Dieſe Prämiſſen laſſen uns mit Zuverläfſigkel 
ine reiche Getreide- und Frucht⸗Ernte hoffen. In Folge dieſer fchöi 
itterung verliert unſere Reſidenz von Tag zu Tag ſichtlich ihre bishe 
gewühlvolle Lebendigkeit. Alles, was nur den ſtädtiſchen Mauern ſich enk 
ziehen kann, flüchtet auf die nahen Land-Umgebungen. Unter dieſen wi 
diesmal vorzugsweiſe Pawlowſk ausgezeichnet; die ganz neue Erſcheinung 
der Eiſenbahn in dieſer Richtung, die man im Juli beendigt und auf 
beiden Endpunkten befahren zu ſehen hofft, wird für viele Bewohner un? 
ſerer Reſidenz ein mächtiger Reiz, ſich während der Sommer- Monate in 
Pawlowſk, das ohnedies zu einer der romantiſchſten Umgebungen unſeter 
Kaiferftadt gehört, zu etabliren. . g 


Großbritannien. 


London, 2. Junj. Se. Majeftät der König befindet ſich bereits 
wieder ganz wohl und wird heute in der Stadt erwartet. — Geſtern 
Nachmittag kamen die Prinzen von Hohenlohe vom Kontinent hier an 
und begaben ſich ſogleich nach Windſor zum Beſuch bei Ihren Maſeſtäten, 

Die Hofzeitung meldet nun, daß durch einen Geheime⸗Raths⸗Befehl 
vom 27. Mai, die den Britiſchen Unterthanen ertheilte Erlaub⸗ 
niß, in den Dienſt der Königin Chriſtine zu treten, noch auf ein 
Jahr weiter, nämlich bis zum 10. Juni 1838, verlängert worden. 

Aus Mancheſter bringt die Times wiederum betrübende Nachrichten. 
„Nie“ heißt es darin, „war in Mancheſter, ſeit es der Marktplatz der 
Baumwollen⸗Manufaktur geworden, dieſe in ſolchem traurigen Zuftande, 
als jetzt. Die Weber, die noch Arbeit haben (zum Theil nur den halbe? 
Tag lang) erhalten natürlich geringeren Tagelehn, und zwar noch 2 
ren, als jemals in den traurigſten Zeiten.“ Zu Glouceſter hat 1 5 
Tage ein angeſehenes Haus, das hauptſächlich Getraidehandel betrieb, dem 
lürt, wobei ſehr viele kleine Handelsleute leiden; überhaupt ſoll es bei 


Bankerott nicht redlich zugegangen fein. Der Leeds: Mercury berichtet, 

5 im Laufe der letzten Woche die Wollen⸗Preiſe durchaus keine Aende⸗ 
‚ung erlitten haben. Aus Bradford meldet daſſelbe Blatt dagegen, daß 
5 dort am Wollmarkte traurig ausſehe. Die Geſchäfte lagen gänzlich 
urnieder, und wenn es fo fortgehe, meint der Briefſteller, würden die Fa⸗ 
lite dernen nicht mehr im Stande ſein, ſelbſt auch nur den wenigen Ar⸗ 
eltern, die fie noch behalten haben, fernerhin Arbeit zu geben. 


Frankreich. 


Paris, 1. Juni. Der Moniteur enthält nunmehr den genauen 
amtlichen Bericht über die Vermählung des Herzogs von Orleans. Das 
Veſentliche davon iſt bereits mitgetheilt. Alle Blätter erfüllen ſich noch mit 

MS, unter denen wir jedoch nur noch einiges Einzelne herausheben 
Wollen. — Es war der ſchon mehr genannte proteſtantiſche Pfarrer Herr 

loler, welcher die Trauung nach dem Ritus dieſer Kirche verrichtete. Die 
dude deſſelben war einfach, doch fühlten ſich alle Anweſende, insbeſondere 
dr Prinzeſſin, davon fehr ergriffen. — Herr Lafitte befand ſich, wie 
meldet, unter den geladenen Gäſten. Er wor der einzige, der nicht in 
f em geſtickten Kleide, ſondern in feinem ſchwarzen bürgerlichen Frack er: 
chien ). In ſeinen Zügen las man Ernſt und Wehmuth, natürlich über 
55 getäuſchte Hoffnungen, über ein durch die Verhältniſſe zerriſſenes, 
9 her ſo inniges Band zwiſchen ihm und dem jetzigen Könige, der keinem 
Ürger Frankreichs mehr als Herrn Lafitte den Thron ſchuldet. Doch 
"ten auch die Geſinnungen der alten Liebe und Anhänglichkeit des ehren⸗ 
euthen Deputirten, der hier das Bürgerthum Frankreichs vertrat, hervor. 
er blickte mit Rührung und Freude auf die fürſtliche Tochter, die dem 
Hnigepaufe zugeführt ward, und das Pfand eines neuen Glückes und 
Friedens für Frankreich werden ſoll. Herr Lafitte konnte mit einem ge⸗ 
en Stolz ſeine Stelle einnehmen. 
en Jahren viele Wechſelfälle des Glückes ertragen, hat in den Stür⸗ 
Wen ſeines Schick ſals feſtgeſtanden, ohne ſich zu etwas Unwürdigem herab⸗ 
beugen, und ſieht jetzt endlich ſeine Beharrlichkeit, ſeine Redlichkeit, ſein 
unermüdliches Streben belohnt, da er ſich aufs Neue an der Spitze eines 
keoßen Etabliſſements erblickt, welches den alten Glanz des Lafittefchen 
Hauſeg herſtellen wird, das niemals etwas andres verloren hat, als Gold. 
5 Der Moniteur enthält eine Ordonnanz zur Vervollſtändigung 
ir Amneſt ie, die jedoch nicht die erwartete iſt, und fi ein wenig ma⸗ 
dagegen ausnimmt, wenn ſie gleich denen, die ſie betrifft, zu Gute 

Men wird. Es werden nämlich alle Diejenigen amneſtirt, welche we⸗ 

een Jagd⸗ und Forſtfrevel, wegen Verletzung der Straßen⸗ und Fuhr⸗ 
VE ige und ähnlicher Vergehen mit Gefängniß⸗ oder Geldſtrafen be⸗ 
It nd. Doch von den letztern werden nur die von 100 Fr. abwärts 
en. — Gegen 500 Perſonen, die wegen der Verletzung der Douanen⸗ 
Gehe gefangen ſaßen, find ebenfalls auf freien Fuß geſtellt. 
ie deutſchen zu verſchiedenen Handwerken und Profeſſionen gehö⸗ 
unden Arbeiter haben von der Polizei die Erlaubniß erhalten, ſich als 
kandes⸗Körperſchaft zu verſammeln und J. K. H. der Herzogin von Or⸗ 
Ing mit fliegender Fahne entgegen zu gehen. Zweitauſend Thaler find, 
dem Wunſche der Prinzeſſin, zur Unterſtützung ihrer kranken oder 
arbeitsloſen Landleute beftimmt worden. 

Das Journal des Debats giebt eine Beſchreibung von den vor⸗ 
üäglichſten Gegenſtänden des Trouſſeau's der Herzogin von 

rleans. Wir heben Folgendes heraus: Eine Toilette von antiker 
orm, ganz mit Spitzen bedeckt und mit einem prächtigen Spitzenſchleier 
erh, Ein koſtbares Neceſſaire, in dem alle Geräthe von Vermeil find. 
Sechs Parüren, eine blos von Brillanten, eine von Brillanten und Ru⸗ 
linen, eine von Brillanten und Türkiſſen, eine von Brillanten und Sma⸗ 
den und eine von den ſchönſten Perlen. Dieſe letztere iſt wahrhaft bes 

nderungswürdig. Ein Ringhalter trägt ſechs prachtvolle Ringe. Dazu 
Ommen 12 zu Geſchenken beſtimmte Tabatieren mit Diamanten. Dieſer 

ſammtſchmuck hat 700,000 Fr. gekoſtet. Die Parüren werden folgen: 
Maßen geſchenkt werden: Der König ſelbſt giebt die von reinen Bril⸗ 
ten, die Königin die von Brillanten und Türkiſſen, die Königin der 
Valgier die von Brillanten und Smaragden, der Herzog von Orleans die 
10. Brillanten und Rubinen. — Zwölf der ſchönſten Cachemir⸗Shawls, 
5 echt indiſche, ſechs aus franzöſiſcher Fabrik. — Die Hochzeitsrobe be⸗ 

t ganz aus Spitzen, fie hat 8000 Frs. gekoſtet. — Außerdem noch 

prächtige Roben aller Art. — Für den Kopſputz ſieht man die ver⸗ 
ſhiedenartigſten Barrets, Hüte, Aufſätze ic. — zuſammen gegen funf;ig. 
moi Schnupftücher find ſämmtlich geſtickt, und fo ſchön, daß man fie 

wahre Wunderwerke hält. — Die Zahl der Schuhe iſt unüberſehbar. 
> An den Meubles bewundert man den größten Reichthum und doch dabei 
N feinſten und einfachſten Geſchmack. — Zu dem ſogenannten Hochzeits⸗ 
ab (mit Geſchenken gefüllt) gehören fünf Fächer, die von den ausgezeich⸗ 
Mften Künſtlern gemalt ſind. Die Vermählung der Jungfrau Maria, 
As ochzeit zu Cana, ein Spaziergang im Park, der Halt auf der 
uad. und eine Gruppe von Genien, die das Bild der Prinzeſſin malen, 
A darauf dargeſtellt. Die Griffe und Geſtelle dieſer Fächer, beſtehen bei 
digen in Gold und Edelſteinen, bei andern aus Elfenbein mit Sculptur⸗ 
delt von Janeſt. 
peer Präfekt der Seine hat, wie das Journal du Comm. erzählt, der 
fietstammer, 100 Billets zu dem Ball auf dem Stadthauſe und 36 
Ei bie Paireſſen geſendet. Doch der Herzog von Decazes, dem dieſe 
1c ladung ſeltſamer Art zugegangen ift, ſol die ſämmtlichen Billets zus 
heſandt haben, indem er mit Recht annahm, daß in einem Lokal, wo 
dan an 6—8000 Menſchen einladen könne, auch für die ganze Paits⸗ 
120 mer Raum ſein müſſe. Aehnlich iſt es in der Deputirtenkammer er⸗ 
"gen, welcher 200 Billets geſchickt worden find. Die Deputirten, 
Liſt das Feſt beſuchen wollen, ſollen ſich jetzt einſchreiben, und wenn die 
nur 200 überfteigt, fo werden die Billets verlopft werden. Sollte fie aber 
La um 15— 20 mehr betragen, fo hoffte man noch fo viel Einladungs⸗ 
en zu bekommen. Es iſt ebenfalls ſehr ſeltſam, daß nicht die ganze 


2 
I Ein Blatt er i 
tt erzählt, Herr Laſitte habe ſich beim Könige wegen ſelnes Koſtüms 
ne Motlichkeit der Einladung und der Säumigkeit feines Schneiders ent, 
Veran A A bn froher Laune: 60 — 55 anf; 5 
8 ; . 5 auf das Ihren Rock zu betrachten; ich danke 
hen auch, daß Sie meine Hoffnung icht e haben.“ 2 
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Denn auch er hat in den letzten 


Kammer, 3—400 Deputirte, eingeladen worden iſt. — Ueber 700 Da: 
men glaubten Anſpruch auf eine Einladung nach Fontainebleau zu haben; 
nur etwa 60 ſind wirklich eingeladen worden. Es wird eine neue Re⸗ 
volution ansbrechen, eine neue Amneſtie nöthig werden! — Der Wa⸗ 
gen⸗Fabrikant des Königs hat bei Gelegenheit der Heirath des Her⸗ 
zogs von Orleans neun und ſechszig neue Wagen geliefert. 


„ Fontainebleau. 


Fontainebleau iſt alt, berühmt durch ſein Schloß, welches die Könige 
Frankreichs ſeit uralter Zeit, und von Geſchlecht zu Geſchlecht verſchönern 
ließen. Schon im 12ten Jahrhundert bewohnte Philipp Auguſt daſſelbe. 
Der heilige Ludwig und alle ſeine Nachfolger verſchönten es. Franz I. 
ſagte, daß er zu Hauſe ſei, wenn er in Fontainebleau war, er ließ die ge⸗ 
ſchickteſten italieniſchen Baumeiſter kommen, zur Verſchönerung des Aus⸗ 
baues. Heinrich II., Carl IX. und Heinrich III. fuhren mit den Ver⸗ 
ſchönerungen fort; aber Heinrich IV. übertraf die Bauten derſelben noch 
bedeutend, indem er während eines Zeitraumes von 18 Jahren die für da⸗ 
malige Zeit äußerſt beträchtliche Summe von 2,440,850 Francs dafür ver⸗ 
wendete. Louis XIII. und XI V. folgten dieſen Beiſpielen; der letztere 
verwendete gegen ſechs Millionen an den Bau des Schloſſes. Auch 
Ludwig XV. und XVI. vernachläſſigten Fontainebleau keineswegs. 
Die ungeheure Maſſe der Gebäude, aus den verſchiedenſten Zeiten, 
von dem mannigfaltigſten Geſchmack, veranlaßte einen Witzkopf zu der Be⸗ 
merkung: „Fontainebleau ſei ein Rendezvous von königlichen 
Schlöſſern.“ Die ungeheueren Gebäude waren mit großem Luxus mo: 
blirt, aber während der erſten Revolution ward alles verſchleudert und zer⸗ 
ſtört, ſelbſt ein Theil der dazu gehörigen Nebengebände abgeriſſen. Napo⸗ 
leon ließ das Schloß wieder herſtellen; von ihm iſt namentlich das über 
600 Schritte lange eiſerne Gitter vor dem Hofe der Hauptfront. Drei 
Haupteingänge führen zum Schloß, der erſte durch den Hof du Cheval 
blanc, der zweite durch den des Cuisines und der dritte durch die Allee 
de Maintenon und das goldene Thor. Das Schloß hat 6 Höfe, ohne 
die Orangerie. Der Haupteingang iſt durch jenes napoleoniſche Gitter, 
welches den Hof du Cheval blanc ſchließt. Die äußere Fagade, die 
ſchwer⸗ und baufällig war, wurde auf Napoleons Befehl, nachdem die 
Ecole militaire, welche während der Revolution ſich dort etablirt, das 
Schloß verlaſſen hatte, demolirt. Der rechte neue Flügel, von Ludwig XV. 
und XVI. erbaut, enthält gegenwärtig die Appartements für die königlichen 
Prinzen; am äußerſten Ende deſſelben ſieht man noch die Grotte du jar- 
din des Pins, wo die Herzogin von Valentinois, die Geliebte Franz I., 
ihre Reſidenz hatte. . Sie dient jetzt zum Pferdeſtall. Der linke und äl⸗ 
tere Flügel hat nichts Merkwürdiges. Vor 10 Jahren, als ich zuletzt dort 
war, zeigten noch einige Kamine die Chiffern Franz I., die aber jetzt ver⸗ 
ſchwunden ſein ſollen. Hier wohnen in der Regel die Miniſter. Am 
Ende dieſes Flügels befindet ſich der Waffen⸗Pavillon, ſo genannt, weil 
Franz I. hier eine Waffenkammer aller militäriſchen Kurioſitäten angelegt 
hatte. Hier war es, wo Heinrich IV. den Marſchall Biron fo lange ge⸗ 
fangen hielt, bis er in die Baſtille abgeführt wurde. Der Hof de la 
Fontaine iſt wegen ſeiner Ausſicht nach Süden der ſchönſte. Die erſte 
Etage des rechten Flügels bewohnten ſonſt die Königinnen Mütter, nach 
der Reſtauration wohnte hier Carl X. Hier ſieht man neben prächtigen, 
alten GobelinsZapeten noch die Porträts von Anne d' Autriche und von 
der Kaiſerin Maria Thereſiag. Kaiſer Carl V. wohnte hier, als er im 
Jahre 1539 Franz I. beſuchte, ebenfo Papſt Pius VII. während feiner Ge: 
fangenſchaft, und Carl IV. von Spanien, nachdem er zu Gunſten der Dy⸗ 
naſtie Napoleons den Kronen von Spanien und Indien entſagt hatte. 
Ueber dieſen Appartements legte Franz I. feine Bibliothek an, welche ſpä⸗ 
ter den Grund zur großen bibliotheque royal in Paris bildete. — Wenn 
man den Hof de la Fontaine verläßt, gelangt man durch das — wegen 
iner reichen Ausſchmückung fo genannte — goldne Thor in den Hof des 
Donjon's; er iſt der älteſte des Schloſſes, da hier noch ein Pavillon den 
Namen des heiligen Ludwigs führt. Die königliche Kapelle wurde von 
Franz 1. reſtaurirt, an vielen Stellen ſieht man die Chiffern Heinrichs II. 
und Dianen’? von Poitiers, feiner Geliebten, an andern die Heinrichs IV. 
und Maria's von Medicis in einander geſchlungen. Die Kuppel der Ka⸗ 
pelle iſt von den Känſtlern alter Zeit bewundert worden, es iſt weder Holz 
noch Eiſen zu ihrer Conſtruction verwendet, ſie iſt ganz von Stein; man 
ſagt, Serlio, der Baumeiſter derſelben, ſei über die Kühnheit ſeines Wer⸗ 
kes ſo erſtaunt geweſen, daß er, als man die Gerüſte aus der Kapelle nahm, 
nicht gewagt habe, darin zu bleiben. Durch den Saal der hundert Schwei⸗ 
zer gelangt man durch eine lange Reihe von Prunkzimmern, unter denen 
ſich die Gallerie der Diana durch ihre reiche Dekoration, wie der Thron⸗ 
ſaal auszeichnete. Vor der Revolution ſah man hier das lebensgroße Bild 
von Ludwig XIII.; Napoleon hatte ſein bekanntes Bild von Gerard hier 
aufſtellen laſſen, jetzt hat das Ludwigs XV. ſeine Stelle eingenommen. 
Der prächtigſte Kronleuchter, den ich in meinem Leben geſehen und dir 
50,000 Fr. gekoſtet hat und von weißem Bergkryſtall iſt, ſchmückt d) 
Saal. Am Ende biefer Prunkzimmer aber ſieht man ein kleines Kabenee, 
wenig geſchmückt, ein kleiner, runder unanſehnlicher Tiſch ſteht in der Mitte 
des Zimmers, daneben ein einfacher Stuhl, auf dem Tiſche ein Tintenfaß 
— hier unterzeichnete Napoleon im Jahre 1814 die Entſa⸗ 
gungs-Akte der Kronen Frankreichs und Italiens. 

Toulon, 31. Mai. Die Heirath des Herzogs von Orleans 
iſt hier würdig gefeiert worden. Vorgeſtern meldeten die Kanonen der 
Forts und der Rhede das fröhliche Ereigniß des folgenden Tages an. Es 
wurden 7200 Pfund Brod vertheilt. Geſtern Morgen waren alle Läden 
geſchloſſen. Alle öffentlichen Gebäude waren erleuchtet und die Menge 
wogte bis Mitternacht fröhlich auf den Straßen. 

Havre, 31. Mai. Meunier befindet ſich noch hier in der Concier⸗ 
gerie und wird auch noch eine Zeit lang hier bleiben, denn die Paſſagiere 
des Schiffes, mit dem er nach Amerika abgehen ſollte, haben erklärt, fie 
würden durchaus nicht mit dieſem Menſchen zuſammen reifen. Der Prä⸗ 
fekt iſt daher genöthigt geweſen, der Regierung Bericht darüber zu er⸗ 
ſtatten. e 


Portugal. 


Liſſabon, 25. Mai. Das Diario do Governo vom 28ſten enthaͤlt 
die Anzeige, daß, da die Königin den ſechsten Monat ihrer 


Schwangerfhaft glücklich überſtanden habe, dem Patriarchen, als 
dem Ober⸗Kapellan des Königlichen Hauſes, der Befehl ertheilt worden ſei, 
die üblichen Gebete pro felici partu am 27ſten, 28ſten und 29ſten in 
ſämmtlichen Kathedralen und Kirchen des Königreichs anzuordnen. 
Unter den franzöſiſchen Kaufleuten in Liſſabon ſoll große Geld⸗ 
Bedrängniß herrſchen. Eine Verſammlung von zehn der angeſehenſten 
franzöſiſchen Häuſer, welche zu dem Zwecke gehalten wurde, um dem Uebel 
abzuhelfen, hat zu keinem Reſultate geführt. i 


Miszellen. 


(Der Parifer Gamin.) George Sand entwirft von ihm folgende 
Skizze, welche freilich von dem Bilde, wie es uns das bekannte Luſtſpiel 
malt, gewaltig verſchieden iſt: „Voll von ſeinen Träumereien, ſetzt er ſich 
auf einen Eckſtein, würdiges Tribunal eines ſolchen Richters. In ſeiner 
unverſchämten Frechheit citirt er vor ſeinen Stuhl die Geſellſchaft, die 
ihres Weges geht und das Antlitz von ihm wendet, aus dem Mitleid und 
Verachtung ſpricht. Er rächt ſich, indem er ſte einzeln beſchimpft. Der 
Prieſter geht vorüber; er ſchleudert ihm beſchimpfende und gottesläſterliche 
Reden zu, denn der Prieſter iſt der Repräſentant einer anerkannten Auto⸗ 
rität, und unter dieſem Titel iſt er ihm verhaßt. Der Gamin trotzt der 
öffentlichen Gewalt und beleidigt in ihr die Handhaberin der Ordnung und 
der Geſetze; er ruft: Nieder mit den Miniſtern, dem König, den Präſiden⸗ 
ten, Direktoren — ihm gleichviel, kann er nur die Stellvertreter der Ge⸗ 
walt erniedrigen. Eine glänzende Equipage beſprützt ihn im Vorüberrollen; 
der Gamin wird wüthend, er fletſcht die Zähne, ſpeit Verwünſchungen aus, 
wirft Koth und Steine nach dem Wagen; der Reiche, der ſich darin bes 
findet, iſt fein Feind; fein Trachten geht dahin, ihn auf ebener Erde zu 
wiſſen; einmal da, wie leicht wird er ihn mit Füßen treten — denn das 
iſt es, was der Gamin unter — Gleichheit verſteht.“ — „Er iſt der 
Freund des Beſitzloſen (prolétaire); nicht jenes arbeitſamen Handwerkers, 
der ſeine Familie ernährt und Sonntags ſeine geringen Erſparniſſe der 
Sparkaſſe Übergiebt; dieſen nennt er höhniſch: Krämer; nein, jenes ſtür⸗ 
miſchen Mannes, der mehr die Trinkhäuſer als die Werkſtatt beſucht, der 
ſich mit dem Erwerb ſeines Tagelohns berauſcht, heimkehrend Frau und 
Kinder ſchlägt, und fein Standquartier in jeder Emeute hat. Der Gamin 


läuft ihr nach, unterſtützt fie mit feinen Wünſchen, feuert fie durch feine 


Stimme, ſeine Geſten an; er zerſchlägt die Laternen, deren beſcheidenes 
Licht die Ruhe der Stadt ſichert und die Patrouille auf den Pfad des 
Aufruhrs führt; der Gamin begehrt Brandfackeln. Er entpflaſtert die 

Straßen, zertrümmert die Thore, beſchimpft den Magiſtrat auf ſeinem ku⸗ 
ruliſchen Stuhle, entweiht das Heiligthum der Krieger, belagert die Paläſte 

mit ſeinem aufrühreriſchen Geſchrei, zerbricht die Fenſter in den Hotels, 

und um nicht den Vorwurf auf ſich zu laden, daß ihm irgend etwas heilig 
geweſen ſei, ſtürmt er in die Wohnung des ruhigen Bürgers und zerſtört 

den Frieden an deſſen beſcheidenem Heerd.“ 5 

(London, 2. Juni.) Geſtern hat in dem Königlichen Opernhauſe ein 
großer Maskenball zum Beſten der nothleidenden Weber von Spital⸗ 
fields ſtattgefunden. Ihre Majeſtäten wohnten dem Balle zwar nicht bei, 
doch wurde dieſelbe Etikette beobachtet, als wären ſie gegenwärtig, und die 

Prinzeſſin Victoria, welche mit ihrer Mutter und ihrem Hofſtaat erſchien, 

bildete den Brennpunkt des Feſtes und ward mit lauten Acclamatlonen 
empfangen. Die Räume waren mit inländiſchen, von den Spitalfields⸗ 
webern verfertigten Zeugen verziert, und die meiſten Theilnehmer des Fe⸗ 

ſtes, auf Erſuchen Ihrer Majeſtäten, in inländiſchen Stoffen gekleidet. 

Prinzeſſin Auguſta vertrat auch bei. diefer Gelegenheit die Stelle der Kö⸗ 

nigin, in ihrem Gefolge befand ſich der ganze Hofſtaat von Windſor. — 

Madame Schröder-Devrient hat ihre Differenzen mit dem Direktor 

des Drury⸗Laue⸗Theaters beigelegt und tritt wieder auf. 


(Gaſtriſches.) Ein gewiſſer Rognoſon in London war der Kö⸗ 
nig der Gaſtronomen. Sein Vater, ein Kröſus, ließ ihn ganz Europa 
durchreiſen, damit das Söhnlein ſich allſeitig bilde. Allein, dieſes ſtudirte 
eine einzige Wiſſenſchaft bis auf den Grund, nämlich die verſchiedenen 
Kochſyſteme und gaſtronomiſchen Methoden. Kurze Zeit nach ſeiner Rück⸗ 
kehr nach London ſtarb ſein Vater. Nun erſt ließ er ſeiner Luſt den Zü⸗ 
gel. Alle feine Diener waren Köche, die Reitknechte und der Haushofmei⸗ 
ſter mußten kochen können. Außerdem bezahlte er drei italieniſche, drei 
franzöſiſche und einen deutſchen Koch. Einer davon hatte nur die Oblie⸗ 
genheit, eine vortreffliche, pikante Sauce täglich zu bereiten. Ein Courier 
war beſtändig auf der Reiſe von Bretagne nach London, um ihm Repp⸗ 
hühner aus San Melo zu bringen. Nicht ſelten war es, daß zwei Ge⸗ 
rüchte allein ihm 50 Guineen koſteten. Von einer Mahlzeit zur andern 


zählte er emſig die Minuten, und je näher wieder die Eßſtunde rückte, deſto 


freudiger erglänzte ſein Angeſicht. Nach dem Mahle wurde er ſtets treu: 
rig. So geſchah es, daß er in neun Jahren all ſein Vermögen im eigent⸗ 
lichſten Sinne des Wortes verzehrt hatte. Sein Magen hatte 150,000 
Pfd. St. verſchlungen! 

— ——— — 


Kunſt⸗Ausſtellung in Breslau. 1837.) 


Der Referent über die Kunſt⸗Ausſtellungen zu Breslau, der ſeine An⸗ 
ſichten über die aufgeſtellten Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Gegenſtände ſeit einer 
Reihe von Jahren dieſer Zeitung mitzutheilen gewohnt war, hat im Jahr 
1835 dieſelben an einem andern Orte niedergelegt, — und da auch in 
diefem Jahre eine andere Feder ſich dem bezeichneten Zwecke, „der Beur⸗ 
theilung der diesjährigen Kunſt⸗Ausſtellung“ gewidmet, ſo wird 
ſich der Unterzeichnete (ältere Referent) in dieſen Blättern einzig und al⸗ 
lein auf einige allgemeine Ueberſichten, Anſichten und urtheile beſchränken. 
Die Kunſt⸗Ausſtellung hat nun ſeit dem 28. Mai begonnen, und noch 
läßt ſich eine vollkommene Statiſtik derſelben aus dem — Grunde nicht her 
ſtellen, weil die Mehrzahl von Bildern, und hier beſonders die Mehrzahl 
größerer Gegenſtände erſt mit dem zweiten Termine der Ausſtellung zu öf⸗ 
fentlicher Beurtheilung kommen können (fie werden erſt mit der Mitte 
Juni hier eintreffen,) und weil bisher faſt alle Tage neue Kunſtſachen ein⸗ 


* 

) Wir werden die Berichte zweier Referenten, welche ſich durch die unterzeich⸗ 
neten Chiffern hinlänglich kenntlich machen, neben einander in den folgenden 
Blättern folgen laſſen. Red. 
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kaum ein oder das andere ſtarke Schiff obenauf zu erhalten vermag, 


geſendet wurden, theils ſolche, die bereits angemeldet waren, theils andere 
die unerwartet eintrafen. Es iſt alſo unmöglich geworden, die vorhandenen 
und zu erwartenden zu claffificiren, wie das in früheren Berichten geld . 
hen iſt; — eine Statiſtik der Ausſtellung aber verſpricht Ref. gegen das 
Ende derſelben zu liefern. K 
Wer der Entwickelung der Kunſt in der Welt, namentlich aber der 
deutſchen Kunſt mit einiger Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, ja wer auch 
die Verzeichniſſe aller Kunſt⸗Ausſtellungen zu Paris, London, Wien, 
Berlin, München und Düffeldorf, ich nenne nur die Hauptſtapel 
plätze, vor Augen nimmt, muß über den Wechſel der Verhältniſſe erſtaunen, 
der ſich — auch nur in den letzten 10 bis 12 Jahren in denſelben ere“ 
ben hat; welch eine Differenz zwiſchen einem Berliner und Pariſer Kun 
catalog in der Zeit vom Jahre 1820 bis 1827 und dem von 1836 un 
1837. Nicht allein in der Zahl der angefertigten Kunſtſachen, wie ul 
geheuer ſich dieſe auch vergrößert hat, — ſondern und noch weit mehr in 
dem Weſen derſelben; in der ganzen Kunſtanſicht, in der Meinung 
des Publikums, in der Wahl der Kunſtſammler, im Urtheil der Kritiker; 
—es iſt eine offenbare Revolution in allen diefen Verhältniſſen vorgegangen, 
— Die größten Kunſt⸗Kritiker könnten in gegenwärtiger Zeit mit früheren 
Urtheilen nicht weiter beſtehen, und Männer wie Göthe und Mepek, 
um nur zwei hochgefeierte Namen herauszuheben, zeigen noch in ihren leb⸗ 
ten uns bekannt gewordenen Beurtheiluugen eine ſo auffallende Abweichung 
von denen der neueren Beuttheiler, daß fie, wenigſtens in vielen ihtet 
Anſichten, in dieſer Zeit, den heftigſten Widerſprüchen begegnen müßten 
Urtheile, die ſich dieſer, einer vergangenen. Anſicht, anzureihen trachten, 
und Kunſtſchulen, die in alter Art und Weiſe lehren wollen, werde 
vom Strome dieſer neuen Zeit weggeſchwemmt und von ihren Erbebungen 
verſchüttet. Wer eine Kunſt⸗Ausſtellung in den erſten Jahren des verlau“ 
fenen Jahrzehends (1820 angefangen) mit denen des laufenden verglei 
könnte, würde in die eigene Lage ſich verſetzt finden, nur ſehr einzelne 
der damals hochgeprieſenen Kunſtſachen für gut zu halten; — der Zeitge 
ſchmack würde die Mehrzahl als nicht ihm angeeignet finden. Paris und 
London, Berlin und Wien, München und Düffeldorf, haben ſich 
in ihren Kunſtbeſtrebungen vollſtändig verwandelt; noch mehr: dieſe 
neueſte Zeit hat einen großen Theil hochgelobter Kunſtwerke — mit Aus 
ſchluß einzig und allein der höchſtgeſtellten — alter Zeit, völlig a 
ihrem Kunſt⸗Urtheil ausgeſtrichen und fie der Geſchichte anheim gegeben, 
und gleichzeitig find die Preiſe, namentlich alter Gemälde, um Hun 
derte von Procenten herabgeſunken, während die neuen Gemälde einen un? 
verhältnißmäßig hohen Kauf- oder Bſetungs⸗Preis erlangt haben. Es 
ſogar ein in der Kunſtbeurtheilung hoch gefeierter Mann, ſo weit in dieſer 
Zeit gegangen, ein Auto-da-fé für die Mehrzahl der in den Gallerien aufs 
bewahrten alten Bilder zu begehren, und hatte er etwa fo ganz Unrecht! 
Das Auto-da-ſe aber für unſere Kunſtperio de wird auch nicht ausbleiben? 
ich ſehe heut ſchon das Feuer brennen! Die Kunſtbeſtrebungen haben gleich⸗ 
mäßig ſich erweitert und vermehrt, der ein zelne Künſtler iſt völlig verſchwunden⸗ 
das Heer derſelben iſt fo angew ichſen, daß nunmehr die Zahl der Künſtler kaum 
ermittelt werden kann, und nur einzelne Länder, (Landestheite, die ich nicht nennen 
mag) zählen nur noch eine geringe Anzahl kunſtfertiger Männer. 
dieſer Veränderung der Anſichten, mit dieſer Vermehrung der Kunſtbeſtee⸗ 
bungen, und mit dieſer Zunahme in der Zahl der Künftter, hat ſich auch 
ein, von alter Zeit ganz abweichender, und von dieſer niemals gekannter 
ja nicht geahneter Kunſt-Verkehr hervorgethan. Während ſonſt der 
Verkehr in der Hand der Fürſten und der einzelnen hohen Gönner und 
einzelner Kunſtliebhaber allein und fat aus ſchließlich beruhete, hat det 
Wechſel unſerer Tage, dieſen Verkehr — wie alle bekannt gewordenen 
Käufe es beſtätigen — aus den Händen der Einzelnen, mehr und mehr 
entfernt, und die Maſſe der Käufe in die Hände derjenigen Vereine 
gebracht, welche wir ſeit einer Reihe von etwa 12 Jahren als Kun ſt⸗ 
Verein bezeichnen; Verbindungen: die jährlich im Zunehmen begriſ⸗ 
fen ſind, und ſich nicht allein auf Länder und Provinzen, ſondern au 
über einzelne Stadt-Gemeinden verbreiten. Auf dem Grunde dieſet 
Vereine beruhet zumeiſt der neuere Kunſthandel. Weit entfernt über 
den Gang der Kunſt ein tadelndes Wort ausſprechen zu wollen, müſſen 
wir uns im Allgemeinen dafür erklären: daß wir den Gang der Kunſt, 
des Kunſt⸗Urtheils und des Kunſt⸗Verkehrs, als einen durch unſere Zeit 
hervorgebrachten und in derſelben erzeugten ganz natürlichen anerkennen, 
und diejenigen, welche dieſen Gang mißkennen, als ſolche bezeichnen müſ⸗ 
fen, die auf das, was eben vorgehet, nicht achten wollen oder mögen. Ju 
unſere Zeit geſetzt und derſelben hingegeben, find wir in der Lebens⸗Prax 
genöthiget ihr zu folgen; die Vergangenheit der Geſchichte zurechnen 
in der Gegenwart le bend; — die Zukunft, wie weit menſchliche Kraft 
vermag, vorbereitend; fo im Leben, fo in der Induſtrie, fo in di 
Kunſt. Es ſchließt aber dieſe allgemeine Anſicht weder die Were? 
rung für das Alterthum, noch einen Tadel der Gegenwart, noch eine Be 
ſorgniß für die Zukunft aus. Dieſes auf die Gegenwart und auf die 


Zukunft in der Kunſt angewendet, ſo müſſen wir mit Recht über d 


großen Leiſtungen in derſelben und über die große Anzahl tüchti 
ger Künſtler, welche ſich in letzter Zeit entwickelt und hervorgethan 59 
ben erſtaunen, und unbedenklich anerkennen, daß eine kaum dahin 
geſchwundene Periode ſich von ſolchen Ergebniſſen kaum etwas träumen 
ließ; in allen Fächern der Malerei, der Sculptur, der Kunſt-⸗Induſtrie 
treten neue und tüchtige und kräftige Männer — nein Jünglinge — aul 
und was wir ſehen, beweiſet, wie verbreitet und ausgebildet ſich die 
Kunſt in dieſen Tagen zeigt. Andrerſeits erregt unfsre Beſorgn 

dieſes Kunſttreiben, dieſer reißende Strom des Kunſtlebens, auf dem 15 
meiften aber, ſelbſt in wohlausgerüſtetem und wohlbeſchafftem Boot, vo 

Strome fortgeriſſen, dem Meere der Vergeffenheit zueilen. Wir bedauern 
auch für die Zukunft, welche uns zu richten bereit it: daß die 
Idee der Kunſt ihr höchſtes Ziel, und dieſes erſcheinet in allen 
Gattungen gleich mächtig und groß, von der öffentlichen Stimme 
und der gemeinfamen Anſicht im Volke, ja von den Künſtlern ſelbſt, we⸗ 
niger klar erkannt und aufgefaßt iſt, als man das bei ſo großer Kunſibe⸗ 
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frebung wohl hätte erwarten dürfen. Unſere Zeit befriediget fich zumeift ] Schauſpielkunſt zugewendet und wird in dieſem Beſtreben von einem ge⸗ 


an untergeordneter Anſicht, und an derjenigen Kunſtfertigkeit, die zuletzt eine 
gewandte Hand mit Sicherheit erwirbt, und an welcher das menſchliche Gemüth 
de einen ſo geringen Antheil nimmt; — der ſinnliche Eindruck verdrängt 
geiſtige Anſchauung, oder doch die letztere muß vor dem erſtern in den 
tergrund treten. So hat man auf der letzten Berliner Ausſtellung der 
teen Arbeit der Franzoſen — wie gerecht ſie auch anerkannt werden 
in — den Preis von den vielen ſinnvollen Arbeiten deutſcher Meiſter ge⸗ 
wollen, und nur ſehr einzelne der letzteren, haben das Steuerruder ih⸗ 
iu guten Rufes feſthalten können, ja die größten haben einen Tadel er⸗ 
Dien; — der wenigſtens ungerecht zu nennen war. Das ſind aber 
inge, die kommen und gehen, aufwachſen und verweſen; und wir brechen 
Ar ab, um nicht genöthigt zu fein, uns in das Einzelne zu verſtricken, 
* dieſer Stelle weder die Zeit ausreicht, noch der Raum gege⸗ 
iſt. 
Um von dem Allgemeinen auf das Beſondere überzugehen, fo iſt Schle⸗ 
ſien nicht zu den Landestheilen zu rechnen, in denen ſich ein beſonderes 
großes Kunſttreiben oder Kunſtſtreben erzeugt hätte, und unſer liebes Land 
kenießet nicht den Vorzug, ein kunſttreibendes oder kunſtliebendes vorzug 8: 
deiſe genannt zu werden, noch den Vorwurf, ſich dem tadelnswerthen 
Streben in der Kunſt hingegeben zu haben. Das alte Wort Moderata 
Urant, das wollen wir wünſchen und im Vergleich unſerer Nachbarlän⸗ 
hoffen, möge ſich in unſerer Provinz bewahrheiten, und ſomit wollen 
dieſen vielfach beredeten und eben fo vielfach beklagten Mangel an 
ſt⸗Enthuſiasmus unſrer Landsleute, hier gänzlich bei Seite ſtellen. 
Seit Jahren — und was in der That merkwürdig iſt — weit eher 
und bevor ſich andere Kunſt⸗Vereine und ſpecielle Kunſtausſtellungen bil⸗ 
und ausbildeten, hat Breslau und ſomit Schleſien mit gutem Bei⸗ 
hier vorangeleuchtet, und nach Berlin war Breslau der erfte Ort, 
f r Kunſtausſtellungen in unſerem Staate gab (ſeit 1818) und welcher 
Kunſt⸗Verein, den der Schleſ. vaterländiſchen Geſellſchaft, bildete, au⸗ 
ber welchem ſich ſpäter ein zweiter: der Breslauer Künſtler⸗Verein und 
Aich ein dritter: der Schleſiſche Kunſt⸗Verein entwickelte. Dieſe 
Wine ſind es, welche den Ausſtellungen Kraft und Leben geben, und 
zun — wie allgemein bekannt — mit allen andern, fpäter entſtandenen 
Vereinen unſeres Staates in Verbindung getreten, eben dieſen Ausſtellun⸗ 
gen eine ſolche Ausdehnung und Vollkommenheit erwarben, wie wir dieſel⸗ 
n, namentlich ſeit dem Jahre 1829 zu ſehen gewohnt geworden find. Eine 
iche große Kunſtausſtellung — dem numeriſchen Verhältniſſe nach, die 
Btößte der beſtandenen — ftehet nun wieder zur Anſchauung dem Publikum 
eröffnet, und wir geſtatten uns, Einzelnes und Vorzügliches mit we: 
nigen Worten an dieſer Stelle hervorzuheben, um den Blick der Beſchauen⸗ 
den näher darauf hinzuleiten. 


Theater. 

Den Gaſtrollen⸗Cyclus des Hrn. und der Mad. Döring geb. A. Su: 
torius, Mitgliedern des Stadttheaters zu Hamburg, hat der Erſtere 
am 8. d. M. mit dem Schewa in Richard Cumberlands „Ju: 
den“ und dem Elias Krumm in Kotzebues „der grade Weg der 
deſte⸗ eröffnet. Herr Döring hat ſeine theatraliſche Laufbahn an un⸗ 
erer Bühne vor mehren Jahren begonnen und erregte damals namentlich 
in burlesk komiſchen Rollen die Aufmerkſamkeit des Publikums. So 
war er der erſte hieſige Darſteller des Kluck im „Feſt der Handwer⸗ 
ker“ in der Blüthen⸗ und Erndtezeit der Angelyſchen Vaudeville. 
Herr Döring hat ſeitdem ſeinen Fleiß auch den höheren Aufgaben der 


n 


bildeten, norddeutſchen Publikum, dem Hamburger, dauernd ermuntert. 
Der Standpunkt, von dem aus unſer geehrter Gaſt gegenwärtig beurtheilt 
ſein will, hat ſich demnach ſeit jener Zeit bedeutend verändert und wir 
werden nach mehrmaligem Anſchauen denſelben erſt gründlich zu würdigen 
vermögen. Sein Cumberland' ſcher Jude bewährte ihn als ehrenwer⸗ 
then Verſtandes⸗ und Gemüths⸗Schauſpieler. Das Stück ſelbſt, lange 
Zeit vor der Emancipation und Baroniſirung der Juden in den Zeiten 
ſpieß bürgerlichen Geld⸗Ariſtocratismus geſchrieben, liegt der Gegenwart fern, 
hat aber gleich den meiſten älteren Schau- und Luſtſpielen den Vorzug ei⸗ 
ner klaren Expoſition und fleißigen Ausführung der Charaktere, die jedoch 
bei der letzten Aufführung durch das freilich nicht zu tadelnde Zuſammen⸗ 
ſtreichen der Nebenrollen ſehr in Hintergrund trat. So vermag nament⸗ 
lich ein denkender Darſteller des „Schewa“ aus der nüancenreichen Rolle 
ein höchſt effektvolles Charakterbild zu ſchaffen. Herrn Döring gelang 
dies ungemein. Fern allem Outriren, führte er mit heute auf der Bühne 
ſelten werdender Konſequenz und gänzlicher Verläugnung ſeiner Individua⸗ 
lität die Partie durch. Daß das Publikum von der Wahrheit ſeines 
Spieles ergriffen wurde, beweiſt, daß daſſelbe für die ſoliden Beſirebungen, 
mit denen allein in der trefflichen Entwickelungs⸗Periode der deutſchen 
Schauſpielkunſt Erfolge erzielt wurden, noch Sinn bewahrt hat. Den 
Gleisner und Heuchler Elias Krumm ſpielte Herr Döring in inne⸗ 
rer und äußerer Haltung der Rolle zu allgemeiner Ergötzung; der von 
endloſem Schmiegen und Biegen gekrümmte Katzenbuckel und Schlangen⸗ 
hals fehlte nicht und doch gab Hr. Döring keine Karikatur, ſondern co⸗ 
pirte ſchnöde Wirklichkeit. — Mad. Döring, die gleichzeitig mit ihrem 
Gatten als das beliebteſte Breslauer Bühnen-Mitglied anerkannt war, 
lebt noch in ſo freundlicher Erinnerung unſerer Kunſtfreunde, daß das 
Publikum wie die Referenten ihrem erſten Auftreten mit gleichem In⸗ 
tereſſe entgegen ſehen. Sintram. 


Dreiſylbige Charade. 
Das erſte Sylbenpaar. 

In mir die Wieg' eines Mannes ſtand, 

Der muthig befreit ſein Vaterland. 
Die letzte Sylbe. 

Mein Rang, wiewohl ich von wenig Gewicht, 

Siegt oft, wo dem König die Kraft gebricht. 
Das Ganze. 

Mein Schickſal bewies einſt ſonnenklar, 

Daß ich nicht glücklich — als Briefträger war. 

G. Schneiderreit. 
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m; Theater⸗Nach richt. 
Sonnabend den 10. Juni: 1. Tartüffe, Luſtſp. 
in 4 A., von Molière. Tartüffe, Herr Dö⸗ 
ring, als zweite Gaſtrolle. 2. Das Aben⸗ 
theuer in der Judenſchenke, Poln. Na: 
tional⸗Gemälde in 1 Akt. Iſrael, Herr Dö⸗ 
ring. 
Sonntag den 11. Juni: Zum erſtenmale: Ju⸗ 
lerl, die Putzmacherin, (Parodie der 
Oper: „die Veſtalin,“) Poſſe in 2 Akten, 
von Meisl, Muſik von Adolph Müller. 
Julerl, Mad. Döring, geb. Sutorius, vom 
Stadt- Theater zu Hamburg, als erſte Gaſtrolle. 


Verlobungs-Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Friederike mit dem Deſtillateur Herrn H. 
Pringsheim aus Oppeln beehren wir uns hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen 
Brieg, den 7. Juni 1837. 
Abrah. Blanzger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Blanzger. 


H. Pringsheim. 
Verbindungs- Anzeige. 


Leiden zur ewigen Ruhe ein. 
nahme bitten: 
Breslau, den 8. Juni 1837. 


Wilde, Königl. Conſiſtorialſekretair. 
Pauline 
Wilde. 


um ſtille Theil⸗ 


Antonie 
Titus 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau 


zu haben: 


N Unfere am 31. Mai vollzogene eheliche Verbin⸗ M. Gottfried Büchner's 
Indem die Kunſt⸗Gallerie aus Wien nur noch dung beehren wir uns hiermit entfernten Ver⸗ bibliſche 
rd kurze Zeit zu fehen iſt, fo wird dies den vers wandten und Freunden ergebenft anzuzeigen. 

ſungswürdigen Bewohnern Breslau's und der] Freyberg den 6. Juni 1837. Real⸗ und Verbal 8 Hand⸗ 
ingegend mit dem Beifügen bekannt gemacht, daß C. A. Leupold. i Conc ordanz 
di Preiſe gegenwärtig ſo herabgeſetzt worden ſind, Caroline Leupold, geb. Ulbrich. 
laß ſich ein Jeder das Vergnügen leicht verſchaffen 


kunn, dieſe mit fo vielem Beifalle aufgenommene 

Ausstellung zu ſehen. Dieſelbe iſt geöffnet von 

Nachmittags 2 bis Abends 10 Uhr, im blauen 
irſch auf der Ohlauer Straße. 


itrtctperde à Perſon 2½ Sgr., Kinder die anzuzeigen: 
. | 


Ditfee, Silberberg, am 8. Juni 1837. f 
Re Beſchreibung iſt an der Kaffe für 2 Sgr. Der Garniſonprediger Dittmann. 
aben. N 


a An J. 

„Der Nothwendigkeit ſtrenger Geſetze unterthan, 
entſagt der glückwünſchende Freund der Freude, 

ich heute zu ſehen. * 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
Frau, geb. Freiin von Sell, von einem geſunden 
Knaben, beehrt ſich entfernten Freunden ergebenſt 


Todes: Anzeige. 
Geſtern Nachmittags um 5 Uhr ging unſere 
geliebte Gattin und reſp. Mutter, Francisca 
geb. Forſter, nach einjährigen unausſprechlichen 


oder 
Exegetiſch⸗homiletiſches Lexicon, 
worin 


die verſchiedenen Bedeutungen der Worte und Re⸗ 
densarten angezeigt, die Sprüche der ganzen heili⸗ 
gen Schrift, ſowohl den nominibus als auch 
verbis und adjectivis nach, ohne weiteres Nach⸗ 
ſchlagen, ganz geleſen, ingleichen die eignen Na⸗ 
men der Länder, Städte, Patriarchen, Richter, 
Könige, Propheten, Apoſtel und anderer angeführt, 
die Artikel der chriſtlichen Religion abgehandelt, 
ein ſattſamer Vorrath zur geiſtlichen Redekunſt 
dargereicht, und was zur Erklärung dunkler und 


ſchwerer Schriftſtellen nützlich und nöthig ift, 
erörtert wird. 


Scehfte Auflage 


vermehrt und verbeſſert 


von 
Dr. Heinrich Leonhard Heubner. 
gr. 8. Erſtes Heft. 
Subſkriptionspreis für das Heft 10 Sgr. 
In 8 bis 10 Heften hoffen wir das Ganze 
liefern zu können. 

Halle 1837. 

C. A. Schwetſchke und Sohn. 


Bei Ferdinand Dümmler in Berlin iſt 
ſo eben erſchienen, und in der Buchhandlung 

Joſef Max und Komp. in Breslau 
zu haben: 


Entſcheidungen 
des 
Königlichen Geheimen Ober⸗Tribunals, 


herausgegeben 
im amtlichen Auftrage 
von 
Dr. Auguſt Heinrich Simon, 
geheimen Ober⸗Juſtiz⸗ und Reviſions⸗Rathe, 
und 
Heinrich Leopold v. Strampff, 
Kammergerichts⸗Rathe. 
Erſter Band. 
gr 8. Preis 2 Rthlr. 10 Sgr. 


In Carl Cranz Musikalien-Hand- 
lung (Ohlauer Strasse) ist so eben 
erschienen: 

Galopp Nr. 39, 
Feen- Galopp 


von 
P. Wagner. 
2½ Sgr. 
Auch sind alle früher erschienene Ga- 
loppen Nr. 1 bis 38 wieder vorräthig 
und A 2½ Sgr. zu haben. 


In der Buchhandlung von S. Schletter, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 6 find antiquariſch zu haben: 

Livius ed. Drakenborch, 15 B. 8., in ele⸗ 
gantem Hlbfrbd. für 20 Rtlr. Adelungs deut⸗ 
ſches Wörterbuch, 4 B. 8., Lpr. 12 Rtlr. f. 4 Rtl. 
Galerie de Florence, 3 Vol. Folio, in 

rothem Maroquin: Bande mit Goldſchnitt, 
ſchöne Kupferabdrücke der größten Meiſter al⸗ 
ler Schulen enthaltend, Pränumerationspreis 
1200 Franks, für 120 Rtlr. 

Raumers Hohenſtaufen. 6 B. Vel.⸗Pap. in 
eleg. Hlbfrb. Lp. 20 Rtlr. für 12 Rtlr. Von 
Hegels ſämmtl. Werken 13 B. Lp. 33 Rtlr. für 
18 Rilr. Kupfer⸗Atlas zum Konverſationslexikon. 
4½ Rtlr. Stieler's großer Atlas. Ladp. 13 Rt, 
für 8 Rtlr. Plutarch ed. Reiske. Lp. 40 Rtl. 
für 15 Rtlr. Plato ed, Stephanus. 12 V. Bip. 
Lpr. 24 Rtlr. für 10 Rtlr. Lacroix, calcul, 
differential 3 Vol. 4. Lp. 24 Rtlr. für 7 Rtlr. 
.:. . 


Bekanntmachung. 

In dem abgekürzten Concurs⸗Verfahren über 
den Nachlaß der am 1 4ten Februar 1836 hierſelbſt 
verſtorbenen verwittweten Negierungs = Calculator 
Denzin, geborne Schall, wird den unbekannten 
Gläubigern in Gemäßheit der $. 7, Tit. 50, Thl. 
I. der Allg. Gerichts⸗Ordnung, zu Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame hierdurch bekannt gemacht, daß 
nach Verlauf von t Wochen die Vertheilung der 
Maſſe erfolgen wird. 

. den 24. Mai 1837. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
Os wald. 


7. ̃ ... ͤ .:.. .. . 
Zur öffentlichen Verpachtung des zum Nachlaſſe 
des Gärtner Rother gehörigen, vor dem Ohlauer 
Thore in der Paradies⸗Gaſſe, mit dem Eingange 
hinter der Beſitzung des Koffetier Dittrich bele⸗ 
genen Gartens nebſt Wohnhaus, Fruchthäuſern 
und Zubehör, ſo wie zur Verafterpachtung von 2 
Morgen ebendaſelbſt belegenen, beſtellter Aecker iſt 
ein Termin auf den 
19. d. M. Nachmittags um 4 Uhr 
im Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts 
angeſetzt, wozu kautionsfähige Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen bei dem Unterzeichneten zu erfahren find. 
Breslau den 3. Juni 1837. 
Im Auftrage des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts: 
der Stadtgerichts⸗Sekretair Seeger. 
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Holzverkauf an der Lindener Fähre. 


Zum meiſtbietenden Verkauf der an der Lin⸗ 
dener Fähre befindlichen Klafter- und Reiſſighöl⸗ 
zer, beſtehend aus 8%, Klaftern Eichen⸗ Scheitholz 
1ſter Klaſſe, 64 Klaftern Eichen⸗Scheitholz ter 
Kaffe, 37½ Klaftern Eichen- Aſtholz, 178 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗Rumpen, 5 ½ Klaftern Buchen⸗Scheit⸗ 
holz 1ſter Klaſſe, 8 ½ Klaftern Buchen⸗Scheitholz 
ter Klaſſe, 5%, Klaftern Aſtholz, 51%, Klaftern 
Rüſtern⸗ Scheitholz After Klaſſe, 57% Klaftern 
Rüſtern⸗Scheitholz ter Klaſſe, 21 ½ Klft., Rüſtern⸗ 
Aſtholz, 5%, Klaftern Erlen⸗Scheitholz 1ſter Klaſſe, 
18 Klaftern Erlen⸗ Scheitholz Lter Klaſſe, 8 ½ 
Klafter Erlen⸗Aſtholz, 13 ¼ Kıfe. Linden⸗Scheitholz 
1ſter Klaſſe, 52½ Klaftern Linden⸗Scheitholz 2ter 
Klaſſe, 19 Klaftern Linden-⸗Aſtholz, 17 Klaftern 
Aspen ⸗Scheitholz 1ſter Klaſſe, 180 ½ Klaftern 
Aspen⸗Scheitholz ter Klaſſe, 421 Klaftern Aspen⸗ 
Aſtholz, 1 Schock Buchen⸗Schiffsreiſſig, 175 Schock 
weiches dergleichen, beiſammen 1349 ½ Klaftern 
und Schock, habe ich ſeinen Termin auf Mitt⸗ 
woch den 14ten d. M. an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumt. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine unter 
dem Bemerken vorgeladen, daß die Verſteigerung 
in Looſen von größeren und kleineren Quantitäten 
des Morgens um 10 Uhr beginnt, und daß , 
des Beſtgebots in Termine als Caution deponirt 
werden muß. Die ſonſtigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 

Scheidelwitz den 5. Juni 1837. 

Der Königl. Forſtrath 
v. Rio ch o w. 


Verpachtung. 


Branntweinbrennerei wird den 

13ten Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
im rathhäuslichen Sitzungs-Zimmer ein Termin 
abgehalten werden. 5 0 

Die Pacht⸗Bedingungen ſind in unſerer Kanzlei 
Neumarkt den 2. Juni 1837. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Hoher Anordnung zufolge ſoll während dieſes 
Sommers im Dachraum des Gebäudes der Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenheil⸗Anſtalt zu Leubus ein Brand⸗ 
giebel, ſo wie mehrere zur Feuerſicherung noth⸗ 
wendige Einrichtungen, welche zuſammen auf 
371 Rtlr. 8 Sgr. 4 Pf. veranſchlagt ſind, in 
Ausführung kommen. 

Zur Verdingung dieſes Baues an den Mindeſt⸗ 
fordernden, iſt zu Leubus auf den 16. Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr ein öffentlicher Licitations⸗ 
Termin anberaumt worden, an dem recipirte Werk⸗ 
meiſter erſcheinen, und ihr Gebot abgeben wol⸗ 
len. 

Der Termin wird im Geſchäfts-Zimmer der 
Direktion dieſer Anſtalt abgehalten werden, welche 
auch autoriſirt iſt, auf ein annehmbares Gebot 
den Zuſchlag ſogleich zu ertheilen. 

Jeder Licitant hat ſich mit einer Caution von 
50 Rtlr. zu verſehen, welche in baarem Gelde, 
oder in Cours habenden Staats-Papieren bis zur 
Beendigung des Baues deponirt bleiben. 

Die Zeichnung ſo wie der genehmigte Bau⸗ 
Anſchlag werden am Termin zur Einſicht vorge⸗ 
legt werden. 

Wohlau, den 3. Juni 1837. 

Rimann, 
Königl. Bau⸗Inſpektor. 


einzuſehen. 


Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft wird 
die Pfandbriefszinſen für den bevorſtehenden Jo⸗ 
hannis⸗Termin in den 4 Tagen vam 28. Juni 
bis 1. Juli d. J. einſchließlich, jedesmal von 
früh 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr auszahlen. Wer mehr als drei Pfand⸗ 
briefe präſentirt, muß ſie in ein Verzeichniß brin⸗ 
gen und nach den berfhiedenen Syſtems⸗Land⸗ 
ſchaften alphabetiſch aufführen. ö 

Neiſſe, den 11. Mai 1837. 

Das Direktorium der Neiſſer Fürſtenthums⸗ 

Landſchaft. 


— — — — 


Auktion. g 

Die Auktion der zur Kleiderhändler Kleinmann⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Waaren wird den 
12ten d. M. Vorm. 9 Uhr im Auktionsgelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15 fortgeſetzt. 

Es werden noch vorkommen: Beinkleider⸗ und 
Weſtenzeuge, Ginghams, Kittais und wattirte 
Bettdecken. Breslau den 9. Juni 1837. 


annig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zur anderweitigen öffentlichen Verpachtung - 
der hiefigen Stadtgemeine gehörigen, zu Michaelis 
d. J. pachtlos werdenden Rathskellerſchankes nebſt 


Auktion. im 
Am 12ten d. M. Mittags um 12 Uhr fol D 
Gaſthofe zum goldnen Löwen vor dem Schwe 
nitzer Thore: fans 
ein gelb lakirter, halbgedeckter leichter Chaiſen⸗ 
wagen und ein Wagenpferd nebſt Geſchirte 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 9. Juni 1837. - 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 
Montag den 12ten d. Vormittags und 
Uhr werde ich Blücherplatz Nr. 18, DM 
Stiegen hoch, einen Theil eines Nachlaſſeh 
beſtehend in Gold, Silber, etwas Meubles 
Kleidungsſtücken und Malergeräthſchaften 
verſteigern. 


Pfeiffer, Aukt.-Kommif. 


FFF ͤ ß ᷣͤ NENSEEE 
Die Schwimm⸗Lehranſtalt 
an der Königl. Schleuſe am Bürgerwerder 
freuete ſich verfloſſenes Jahr, obwohl ſelbe e 
ſpät ins Leben trat, höchſt günſtiger Reſultate 
Von achtzehn Scholaren lernten dreizehn [Ami 
men, die anderen fünf hatten fi zu ſpät zum 
Unterricht gemeldet. Unter den dreizehn waren 
ſechs kleine Knaben, einer von ſechs, die ande 
von acht Jahren, von denen zu erwarten fand, 
daß fie durch Furchtſamkeit oder nicht richtiges 
Auffaſſen des Unterrichts wenig leiſten würden, 
und doch waren ihre Leiſtungen über alles 
ten für Eltern und Jeden, der ſie ſchwimmen ſah. 
Bei der höchſt zweckmäßig, nach Anleitung ein 
Sachverſtändigen eingerichteten Anſtalt, iſt ‚eine 
Gefahr für Lernende nicht denkbar. Das 80 
lange Baſſin iſt rund herum mit Latten 
ben und hat einen ſo dichten Fußboden, daß nichts 
heraus kann. Der Schwimmlehrer iſt gepr 
und mühſam im Unterricht. Kein Scholar hat 
nöthig, weit zu gehen, um zur Anſtalt zu gela 
er iſt daher dem Ermüden und Transpiriren 
warmen Tagen nicht ausgeſetzt, woraus oft 
Folgen entſtehen. Durch den umſchloſſenen Raum 
kann er der Aufſicht des Schwimmlehrers nicht 
entgehen, und unbeſorgt können Eltern ihre Ki 
der der Anſtalt anvertrauen, ſobald es in i 
Wünſchen liegt, den Knaben abzuhärten und ihm 
die Fertigkeit beizubringen, ſich und anderen 
vorkommenden Fällen zu nützen. Nach der Gene 
ral v. Pfuel ſchen Methode wird der Schüler er 
an eine Angel genommen und ſchwebend im Was 
fer gehalten, um ſich mit demſelben verttaut zu 
machen und die Ueberzeugung zu gewinnen, ® 
es ihm bei einiger Bewegung nicht ſchwer wird, 
ſich über dem Waſſer zu erhalten, er muß dreiſt 
werden in dem Element, dem er ſich anvertraut. 
Der Lehrer zeigt ihm dann die Bewegungen, bet 
möge derer er ſich auf der Oberfläche fort zu be⸗ 
wegen hat, und fest den Unterricht fo lange an 
der Angel fort, bis er, von den richtigen Bewegun? 
gen überzeugt, ſich ſelbſt zu helfen im Stande iſt. 
Von der Angel entlaſſen, bekömmt er einen Gurt 
von Kork um den Leib, der ihn nicht ſinken läßt, 
und iſt nun unter Aufſicht des Lehrers ſich fe 
überlaſſen. Hat er auch jetzt ſeine Fertigkeit 
zeigt, fo wird ihm der Kork abgenommen und 
ſchwimmt neben dem Lehrer, bis er ſich ganz fid 
glaubt. Die letzte Procedur geſchieht in der fi 
Oder, mit Begleitung eines Kahnes und des ur 
res. Das Herabſpringen von gewiſſen Höhen 
wird während des Unterrichts gleichzeitig gelehrt. 
Die täglichen Lehrſtunden find von 5 Uhr des 
Morgens bis 8 Uhr des Abends. Der Schüler 
findet Schwimmbeinkleider unentgeltlich vorräthih 
für die Benutzung eines Handtuches bezahlt er 
wenn er ſich nicht feines. eigenen bedienen wil, 
einen halben Silbergr. Für den Schwimm⸗Unkel' 
richt zahlt jeder Schüler fünf. Rthlr. Cour. an den 
Unterzeichneten pränumerando und 1 Rthlr. an 
den Schwimmlehrer. e 

Breslau, den 5. Juni 1837. f 

Keel, 4 
Bürgerwerder Nr. 2. 


Concert = Anzeige. 1 2 

Dem ag Publikum mache ich Hier 

mit die ergebenſte Anzeige, daß ich heute in 8 

ten des Herrn Koffetier Liebich ein großes Cor 
cert geben werde. Die Piecen werden durch ein 

beſondern Zettel im Garten angezeigt ſein. 

Bartſch, Muſikditektor. 

J ER: Zn N SEN 
Runkelrüben⸗ Pflanzen, . 

befter Gattung, find zu haben vor dem Schweib⸗ 

niger Thore bei Liebich. 


— 


In Commission erhielt 
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feinste französische und englische 


Toilette-Seifen und Parfumerieen 


in Original- Verpackung, als: 


Windsor- und Palm-Seifen, Violet-, Ceylon-, Palmyreene-, Jessamine-, Militari Shaving-Soap, Savon a la rose, cosmetique-d’a- 
Mandes ameres, de Provence, Savon transparent, Poudre de savon parfumé, Esprit de savon parfumé, Batons pour fixer les che- 
ux, Cire A moustache, ungarische Bartwichse, marmorirte und transparente Seif-Kugeln, Dr. Welpers aromatischen Bade-Spiritus. 


Rowlands ächt Macassar-Oel, 

Aechtes Eau de n | 

Eau de Lavande, double et ambree, 
. . » Extrait d’odeurs in den stärksten Blumengerüchen, 


t englischen Opodeldoc; Fleckmittel, als: eau de Javelle, eau vestimental, Essence de Citron destillee; Räucherpapier, Räucher- 
Wenz, Räucherpulver und Räucherkerzen, div. Zahnpulver und feinste 


Cocus - Nuss - Oel - Soda - Seife. 


Nie 


Alle diese Gegenstände werden einzeln zu den Fabrikpreisen und im Ganzen mit angemessenem Rabatt verkauft in der Haupt- 
derlage der Potsdamer Dampf-Chocoladen am Fischmarkt Nr. 1. 


‚Oreosote- Billard. 


Das ächte ganz unſchädliche Créoſote⸗Billard, bekannt als das bewährteſte 


Mittel 


gegen Faͤulniß der Zaͤhne und Zahnſchmerz, 


welche höchſt wohlthätige Erfindung von der Königl. medicin. Fakultät zu Paris mit der 


Preis M 


e gekrönt und auch von den 88. N 
Koͤnigl. Preußiſchen Hohen Miniſterien 


u 25 Sgr. pr. Fl. hat die allein autoriſirte Haupt⸗Niederlage für Preußen in Ber⸗ 


Senehmige if, 


(aa vi mu Du I Br: 


uin den Herren Bötticher & Komp. in Breslau allein übergeben. Auf jedem ächten Exemplar iſt 


Roth mein Name und Wohnung abgeſtempelt. 


Siehe Berl. Intelligenz⸗Blatt Nr. 101. 
J. G. Rey in Berlin. 


Indem wir uns auf vorſtehende Anzeige beziehen, ſind wir zugleich Namens dieſes Freundes 
bauftragt, in Bezug auf die in Nr. 292 der hieſigen Zeitungen v. v. J. befindliche Anzeige des 


Mr 
ta) zu erklären: 


daß Hr. A. 


ern A. Brichta, worin derſelbe angiebt, daß Herr A. Billard in Paris ihm fein Creofote 
Verkauf zugeſandt hätte; desgleichen auf die in Nr. 107 d. Ztg. geſtandene Annonce des dc. 


Billard in Paris dem ꝛc. Brichta nie von 


feinem Eréoſote zugeſandt hat; ſondern daß derſelbe 
lediglich den Namen des Herrn Billard oͤffentlich ge⸗ 


mißbraucht hat, 


und fügen wir zugleich den hierüber ſprechenden Auszug eines Briefes des Herrn Billard in Paris 


i, in welchem derſelbe ſagt: 


Je ne comnais pas du tout Mr. Brichta de Breslau, je n’ai pas donc pu ni lui 
vendre de la Créosote-Billard, ni l’autoriser à faire dans les journeaux de sa 


ville annonce que vous m'avez envoyé. Je vous autorise donc à faire tout ce 


que votre interet vous commandera 


Bötticher 

1 Ring, Riemerzeile Nr. 23. 
6 % A. Brichta in Breslau, Schuhbrücke im alten Rath- 
erster Importeur des Créèosote- Billard, Baume de la Mec- 


2 
i 


hause, 


pour dementir ce fait, 


& Compagnie, 


ue, Bonne Eau ou Liqueur odontalique, Paraguay Roux etc., 
urch meine Pariser Correspondenten lange vorher, che diese 
Artikel in Berlin bei J. G. Rey zu haben waren. Laut dessen 
reisverzeichniss stelle ich solche auf direktem Wege billiger 


Wie er. 


Schon ist mein Brief nach Paris unterwegs, damit 


Herr Billard, der mein Geld für sein Creosote empfangen hat, 
auch meinen Namen, als ihm wohl bekannt, öffentlich attestire. 
er 


x x 4 * * 
Erklärung. 

Ich beziehe mein Créoſote⸗ Billard in echter 
und unverfälſchter Qualité direkt von 
Yıris, aus dem Gewölbe des A. Billard, was 
ih bereits durch Dokumente bewieſen habe, und 
Un s durch dieſe direkte Beziehung nur 
bi Sgr. billiger geben. 
den Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, 

wie dem hochverehrten Publiko meinen ganz 
4 örſamſten Dank für die hohe Protektion mei⸗ 
er echten Pariſer Parfümerien und Toilette⸗Ge⸗ 
genſtände aus erſter Hand. 

Der Kaufmann E. Brichta, 
c. d. à Londres, 
Inhaber der Haupt⸗Niederlage echt fran⸗ 
zöſiſchen Parfumerien und Toilette⸗Sei⸗ 
fen des A. Brichta, c. d. à Paris. In 
Breslau Nr. 77. Schuhbrücke im al⸗ 
ten Rathhauſe. 


i Haus⸗Verkauf. 
Ein auf der Graupen⸗Gaſſe gelegenes 
ern Haus von 7 Stuben iſt nebſt Obstgarten 
5 freier Hand billig zu verkaufen, bei Wittwe 
koͤhn. Trebnitz, den 9, Juni 1837, 


N 


Montag den 12ten d. findet bei mir das erſte 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Konzert ſtatt / 
wozu ganz ergebenſt einladet: 


Kappeller, Coffetier, 
Lehmdamm Nr. 17. 


Zum Schwein⸗ und Kalbfleiſch⸗Ausſchieben, fo 
wie zum Wurſt⸗Abendeſſen, heute, den 10. Juni, 


ladet ergebenſt ein: 
H. Hauff, Coffetier, 
Offene Gaſſe Nr. 13, am Schieß werder. 


Kaffeehaus-Verpachtungs-Anzeige. 

Das neu maffiv erbaute, bequeme und ele⸗ 
gant eingerichtete Kaffeehaus mit neuem Billard 
und Kegelbahn zu Treſchen, 1 Meile von Breslau, 
fol ſofort an einen foliden Pächter verpachtet wer⸗ 
den. Die näheren Bedingungen ſind im Wirth⸗ 
ſchafts⸗-Amte zu Treſchen, fo wie auch im Anfrage: 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe hierſelbſt, 
zu erſehen. 


Schnelle und billige Retour⸗Reiſe⸗ Gelegenheit 
nach Berlin iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt⸗ 
und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1. 


Die von dem Prediger und Rektor Ramtour 
auf der Weidenſtraße in der Stadt Paris, par terre, 
mit höherer Genehmigung errichtete Unterrichts⸗ 
und Erziehungsanſtalt für Knaben gebildeter Eltern, 
können wir Unterzeichnete dem hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum um ſo mehr zur geneigten 
Beachtung empfehlen, als ſich dieſelbe ſchon durch 
ihr freundliches und geräumiges Lokal, ſo wie durch 
den entworfenen Lehrplan, den angeſchafften Lehr⸗ 
apparat und die Billigkeit des Honorars als eine 
Vorbildungs⸗Anſtalt für die oberen Klaſſen der 
Gymnaſien und höheren Bürgerſchule jedem ſie 
Beſuchenden gewiß als ſehr zweck- und zeitgemäß 
darſtellen wird. Breslau, im Mai 1837. 

Wunſter, Königl. Conſiſtorialrath und 
erſter Prediger an der Hofkirche. 

Gerhard, Paſtor an der Haupt⸗ und 
Pfarrkirche zu St. Eliſabet. 

Girth, Subſenior zu St. Eliſabet. 

Nöſſelt, Profeſſor und Vorſteher einer 
Unterrichts- und Erziehungs- Anſtalt 
für Mädchen. 

In Bezug auf obige gütige Empfehlung er⸗ 
laube ich mir noch die Bemerkung, wie ich gern 
bereit bin, einige Penſionairs unter den möglichſt 
billigen Bedingungen, ſo wie einige Schüler, deren 
Eltern es ſchwer fallen ſollte das Schulgeld zu 
entrichten, unentgeltlich aufzunehmen, wenn ſich 
dieſelben übrigens zum Beſuch der Anſtalt eignen. 


Ramto ur. 


Vortheilhaftes Fabriklocal, 
beſtehend aus drei großen, aneinanderſtoßen den 
Sälen, mehreren Remiſen, Wohnlokal und Gar⸗ 
ten⸗Benutzung iſt zu vermiethen und Weihnach⸗ 
ten zu beziehen, Schweidnitzer Vorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 21. 


Einladung. 


Sonntag, als den 11. d. M. ſind bei mir eine 
Auswahl kalter und warmer gut zubereiteter Früh⸗ 
ſtücke, à 2½ Sgr., zu haben. Um recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch bittet: Mentzel, 

Koffetier vor dem Sandthore. 


Bekanntmachung. 

Wegen Erbesregulirung bin ich beauftragt, ein 
Haus mit 8 Stuben und 9 Morgen Garten, 
% Meile von Breslau gelegen, für den ſehr 
billigen Preis von 1000 Rtlr. zu verkaufen. 


+ ! 
Kommiſſionair, Altbüßerſtraße Nr. 31. 


Ein ſehr geräumiges 
Handlungs⸗Lokal 
mit daranſtoßender zweifenſtriger Stube und eben 
ſolcher gewölbten Küche, einem trocknen Keller und 
ſonſtigem Beigelaß, iſt auf der Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 26 zu vermiethen und ſogleich zu übernehmen. 


Die gut gelegene und ſtets mit Vortheil be⸗ 


triebene = 5 
Baderei 

auf der Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26 iſt zu vermie⸗ 

then und ſogleich zu übernehmen. 


Mehre gut möblirte Stuben im zweiten Stock, 
vorn heraus, ſind zu vermiethen: Ritterplatz Nr. 7. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, 
zu erfragen in den 3 Linden, Reuſche Straße. 


Nachweiſung der Kauf⸗ und Mieths⸗ 
Preiſe 
der patentirten Badeſchränke 


von C. L. W. Schneider in Breslau, 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 


N Mit 3 
Zahlbar in Preuß. Cour. in Y bis Sprudel⸗ 
2 St. röhren. 

Th. Sg. 


1 einfacher unlakirter Apparat nebſt Zu⸗ 
behör . 
1 Badeſchrank nebſt dergl. Apparat un 
Zubehör von Kiehnen⸗Holz 
von Elſen⸗ Holz 
von Birken⸗ Holz 

von Zuckerkiſten⸗ Holz 

von Mahagoni⸗ Holz 

Monatlicher Miethsbetrag, für wel⸗ 

chen die Badeſchränke gegen einen 
Leihſchein verliehen werden: 

N. B. Gemiethete Badeſchraͤnke werden als Ei⸗ 
genthum erworben, wenn die Miethe 14 
Monate hintereinander regelmäßig praͤnu⸗ 
merando bezahlt wird. Die Quittungen 
uͤber die bezahlte Miethe werden dann 
gegen die Quittung uͤber den entrichteten 
Kaufpreis ausgetauſcht und der Leihſchein 

zuruͤckgegeben. 


Für 1 kiehnenen Badeſchrank mit Apparat 
Für 1 elſen dto. dto. 
Für 1 birken dto. dto. 
Für 1 zuckerkiſten dto. dto. 
Für 1 mahagoni dto. dto. 
Folgende Gegenſtände werden, wenn 
ſie begehrt werden, beſonders 
R bezahlt: - 
1 Waſſerfäßchen zum bequemen Eingie⸗ 
ßen des Waſſers ar 
2 Klappen an der Bank zur Verhütung 
des Ueberſpritzens des Waſſers bei ſehr 
lebhaften Bewegungen mit d. Armen 
1 Vorrichtung gegen Hämorrhoidal-Be⸗ 
ſchwerden 
1 Vorrichtung gegen Kopfleiden 
1 dto. gegen Augenleiden » 
1 dto. zum Gebrauch bei Drü⸗ 
fen = Krankheiten 
1 Schlauch 
1 Mutterrohr 
Für Emballage wird berechnet: 
Für eine Kiſte zum Verpacken des einfachen 
Apparats 
Für Verpacken des Schranks nebſt Ap⸗ 
parats mit Stroh und Matten. 1 
Für eine Kiſte zum Verpacken des Schranks 
und Apparats ar 
Auf zwei Monate muß der Badeſchrank minde⸗ 
ſtens gemiethet und die Miethe für dieſe Zeit 
gleich bei der Beſtellung entrichtet werden; bei län⸗ 
gerer Miethszeit wird ſie monatlich pränumerando 
entrichtet. 
Bei Vermiethungen außerhalb Breslau muß die 
Erklärung gegeben werden, den Badeſchrank 14 
Monate zu behalten. 
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Die unter dem Namen Reimann in der Kunſt⸗ 
ausſtellung befindliche Zeichnung iſt nicht von mir. 
Maler Reymann. 


Mineral⸗ 
Brunnen Offerte. 


Maria Kreuz, Selter⸗, Pyrmonter Stahl-, 
Kiſſinger Ragozzi⸗, Flinsberger⸗, Salz⸗Brunn, 
Eger Franzens⸗, Eger Salzquelle, Saidſchützer und 
Pülnaer Bitterwaſſer, diesjähriger Füllung, em: 
pfing und offerirt zu billigen Preiſen: 

Liegnitz, den 30. Mai 1837. 
Der Kaufmann Conrad Menzel, 
Nr. 62, am kleinen Ringe. 


unterkommen⸗Geſuch. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Handlungs⸗ 


diener ſucht zu Johanni c. ein Unterkommen; er 
ſieht dabei mehr auf anſtändige Behandlung als 
auf Gehalt. Hierauf Reflektirende wollen ſich an 
den Goldarbeiter Herrn Hausmann, Riemergzeile 
Nr. 17 in Breslau wenden. 


n Kartoffeln. 

In Zweibrod, eine Meile von Breslau, 
sind einige hundert Sack bestens conservirte 
Kartoffeln zu verkaufen. Das Nähere: Jun- 
‚kernstrasse Nr. 2. 5 


Die Breslauer Zeitu ng erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit 
Boiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7 ½ Er. Die on . ie durch 
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(Lotterie-Nachricht.) Bei Ziehung Ster 
Klaſſe 75ſter Lotterie ſind folgende Gewinne in 
meine Einnahme gefallen: 


Se 
Der Jte Haupt⸗ 
Gewinn von 
50,000 Kthl. 
= 

® auf 
Nr. 89094. 
E 


5000 Nthlr. auf Nr. 71569. 


1000 Nthlr. auf Nr. 16267. 
80581. 


500 Nthlr. auf Nr. 2367. 6909. 
16277. 76470. 102662. 

200 Nthlr. auf Nr. 367. 4094. 
16254. 85. 17132. 
25083. 25857. 45666. 
71533. 73632. 43. 
74198. S0751. 91295. 
91323. 94376. 
96185. 


auf Nr. 983. 2390. 4189. 
25814. 37559. 38607. 27. 
37. 63021. 88. 71546. 50. 
97. 74155. 91. 76501. 
91271. 77. 94359. 96730. 65. 76. 
102376. 102687. 106935. 46. 
108760. 70. 80. 

60 Rthlr. auf Nr. 361. 65. 74. 431. 33. 34. 
35. 36. 38. 40. 42. 43. 50. 962. 
67. 71. 74. 77. 84. 87. 89. 90. 
94. 99. 1000. 2352. 54. 55. 60. 
64. 65. 66. 69. 74. 79. 85. 86. 
87. 89. 93. 4065. 67. 68. 69. 70. 
77. 84. 97. 4100. 4176. 83. 96. 
97. 98. 4200. 4854. 56. 60. 61. 
68. 69. 78. 80. 84. 86. 89. 95. 
96. 97. 99. 4900. 6904. 15. 14332. 
35. 38. 40. 41. 43. 46. 52. 54. 
55. 56. 59. 60. 16209. 11. 14. 
15: 16. 19. 20. 22. 26. 33. 39. 
52. 57. 63. 81. 87. 90. 97. 16300. 
17101. 2. 7. 8. 9. 11. 18. 22. 
26. 28. 31. 33. 35. 36. 39. 41. 
47. 48. 51. 56. 68. 72. 73. 74. 
82. 92. 94. 95. 96. 97. 99. 17200. 
21104. 7. 18. 19. 23911. 25082. 
87. 25415. 25804. 7. 8. 17. 20. 
22. 25. 37. 48. 52. 53. 63. 64. 
31904. 9. 16. 19. 23. 24. 35. 37. 
41. 42. 43. 50. 37501. 6. 15. 24. 
31. 33. 34. 43. 44. 46. 49. 
70. 72. 74. 81. 87. 88. 89. 
. 92. 93. 38601. 6. 16. 20. 23. 
. 31. 32. 44. 45. 49. 45452. 
60. 65. 70. 71. 75. 80. 46216, 
. 18. 24. 32. 38. 39. 44. 52, 
60. 62. 64. 66. 53687. 91. 
95. 97. 56209. 15. 16. 21. 25. 
. 34. 35, 44. 45. 49. 50. 52. 
. 54. 61. 63. 64. 65. 66. 67. 69. 
75. 76. 84. 90. 95. 96. 98. 58304. 
7. 8. 19. 23. 24. 25. 33. 61912. 
15. 19. 20. 32. 38. 62856. 58. 
63005. 11. 18. 19. 25. 28. 29. 
32. 33. 37. 55. 64. 78. 82. 93. 
94. 97. 99. 68493. 95. 71532. 
44. 51. 55 58. 68. 70. 73. 77. 
78. 73604. 5. 6. 14. 15. 16. 21. 
29. 30. 31. 37. 38. 47. 50. 54. 
55. 57. 59. 62. 63. 64. 66. 71. 
74. 76. 77. 84: 87. 89. 91. 98, 
74151. 56. 60. 68. 72. 78. 83. 
92. 96. 74200. 76476. 85. 92. 97. 
98. 76511. 13. 16. 17. 80514. 
26. 27. 29. 37. 41. 43. 44. 46. 
51. 52. 57. 59. 66. 70. 74. 85. 


SEE 


100 Rthlr. 


90. 91. 93. 80600. 80757. 59 
60. 61. 62. 70. 72. 73, 74. TI. 
79. 82. 83. 85. 89. 91. 92. % 
80800. 80056. 58. 61. 62. 67.70. 
72. 80. 83. 91. 92. 89100. 91261 · 
64. 65. 79. 85. 86. 87. 90 
918300. 2. 8. 10. 18. 21. 2% 
„33. 40. 42. 44. 45. 51. 6% 
. 59. 60. 61. 62. 63. 64. 60“ 
67. 69. 75. 76. 77. 79. 94305 
. 11. 13. 19. 33. 35. 40. 4 
. 52. 53. 56. 57. 60. 66. 
86. 91. 92. 93. 96736. 43. 
48. 56. 60. 62. 64. 69. 
. 77. 81. 82. 86. 
98. 99. 102373. 
„* 90. 102653. 54. 
63. 64. 72. 77. 88. 
106914. 15. 23. 24. 
37. 43. 47. 49. 52. 
65. 71. 108763. 66. 
81. 82. 83. 85. 86. 92. 96. 
Liegnitz, den 7. Juni 1837. 
Leitgebel⸗ 


Kiſten A 


von div. Größe, faſt neu, werden in Partleen 
und auch einzeln ſehr wohlfeil verkauft, am Fi 
markt Nr. 1. f 


— — — — 
Ein leichter Plauwagen 
mit Tuchſitzen, ſteht Schmiedebrücke Nr. 50 zum 
Verkauf. Das Nähere 1 Stiege im Komptoit. 


Zum Wurſteſſen und Ausſchieben, 
Konzert und Gartenbeleuchtung, Montag den 12. 
Juni, ladet ergebenſt ein: 
Morgenthal, Koffetier, 
Gartenſtr. Nr. 23 vor dem Schweidnitzer Thor 


Heute Sonnabend findet ein von den Blinden 


«| gut beſetztes Konzert ſtatt, welches alle Sonnabendt 


dieſen Sommer durch ſtattfinden wird. Es ladet 
ergebenſt ein: Steinig, 


Koffetier im Weißgarten. 


Friſche Glätzer Mai⸗Butter 
von ganz vorzüglicher Güte, in Gebinden zu 
und 12 Quart, empfing und empfiehlt zum billig⸗ 
ſten Preiſe: ; } 


Carl Moecke, 


Schmiedebrücke Nr. 55, in der Weintraube. 


Haupt⸗Lager gefertigter Herren⸗ und Damen? 
Hemden, Chemiſettes und Halskragen bei 
sit H. A. Kiepert. 


Schaafvieh⸗Verkauf. 

Auf dem Dominium Klein⸗Jeſeritz (Nimptſch⸗ 
ſcher Kreifes) ſtehen noch circa 150 Stück ein⸗ 
ſchürige Zucht⸗Mutterſchaafe zum Verkauf. g 
Den längſt erwarteten Transport von der be“ 
liebten f 


trockenen weißen Steg⸗Seife 
habe ich erhalten, und empfehle ſolche das Pfund 
4½ Sgr., den Ctr. 15 ½ Rtlr. j 


Carl Moecke, 


Schmiebebrücke Nr. 56. 
Hummerei zu den drei Tauben iſt ein m 
Schüttboden zu vermiethen und zu Johanni d, 


zu beziehen. 


Eine meublirte Stube, Kloſter⸗Straße Nr. 11 


par terre, iſt vom künftigen Monat ab zu 
miethen. Näheres im Kanditor⸗Laden. * 
Angekommene Fremde. 


Den 8. Juni. Drei Berge: Hr. Ober Baurald 
Ritſchel und Herr Fabrikant Feber aus Warſchaf 
Hr. Kfm. Martens a. Danzig. Hr. Major v. Lilienheß 
aus Schweidnig. — Gold. Schwerdt: Hr. Lande un 
Stadtgerichtsrath Foͤrſter aus Liegnitz. Hr. Claſſifttator 
Eckſtein a. Warſchau. PH. Kaufl. Lahuſen aus Kein 
Braune a, Naumburg, Fues aus Hanau, Diekmann as 
Elberfeld und Lundquiſt a. Paris. — Weiße ale 
Hr. Poſt⸗Dir, Lebius a. Rawicz. Hr. Baron v. Richthe 
a. Kohlhöhe. Hr. Kaufm. Binner aus Hirſchberg⸗ dr 
Kaufm. Wehner aus Leipzig, — Rautenkranz: H. 
Kreis-Steuer⸗Einnehmer Daßkowski aus Wongrowiec 7, 
Hotel de Sileſie: Frau von Frankenberg a. 1 
lawitz. — Zwei gold. Löwen: Hr. Rendant Worm in 
aus Brieg. — Deutſche Haus: Frau Eigenthämen 
de Gerze a. Soulz. Frau Modehändlerin Auantin r 
Paris. — Gold. Gans: Herr Ober⸗Steuer⸗ Inſpekt 
Irgahn a. Schweidnitz. zziarius 

Privatsogis: Einhorngaſſe 2. Frau Justiziar 
Kloſe a. Neiſſe. ; 


die 
allein koſtet 20 Sgr. — Für d 0 


Koͤnigl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ftatt, 


Be 


